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1. August 1896.

Arbeiterwohnungen.
Eine der wichtigsten sozialpolitischen Maßnahmen 

ist die Schaffung billiger und zureichender Arbeiter­
wohnungen. Seitens des Reichs ist man nach dieser 
Richtung mit der Bestimmung des Jnvalidiläts- und 
Altersversicherungsgejetzes vorgegangen, wonach die 
Versicherungsanstalten ihr Vermögen bis zu einer ge­
wissen Grenze für Arbeiterwohnungsgrundstücke an­
legen oder auslegen können. Der preußische Siaat 
hat durch die Verwendung der bewilligten Mittel 
zum Bau von Wohnungen sür die kleineren Beamten 
und Arbeiter der Staatsbetriebe in ähnlicher Weise 
gewirkt. Der größte Theil der Arbeit wird aber 
natürlich der Privatthätigkeit überlassen bleiben müssen. 
Es ist nun erfreulich, aus den Berichten der preußi­
schen Gewerbcräthe sür 1895 feststcllen zu können, 
daß sich.immer mehr Bauvereine sür Errichtung von 
Ardeiterwohnungen bilden und daß die bestehenden 
ihre Thätigkeit' ausdehnen. Auch communale Ver­
bände beginnen auf diesem Gebiete einzugreifen. 
Leider bleibt auch nach den erwähnten Berichten zu 
bedauern, daß einzelne Versicherungsanstalten an die 
Verleihung von Geldern Bedingungen knüpfen, die

gefallen sein. Ueber die Explosion meldet die „Neue 
Freie Presse": In Fünskirchen wurde heute durch 
eine Explosion das Rathhaus demolirt. Die Kata­
strophe entstand durch einen Brand in einem im Rath­
hause befindlichen Kaufladen, in dem sich ein Verkaufs­
lager von Pulver und Feuerwerkskörpern befand. 
Ueber 100 Personen wurden verletzt, viele schwer, 
darunter der Bürgermeister von Fünskirchen. Bisher 
wurden 4 Todte unter den Trümmern hervorgezogen.

Deutschlands auswärtiger 

Handel.
Das vom kaiserlichen statistischen Amt soeben ver­

öffentlichte Juniheft der monatlichen Nachweise über 
den auswärtigen Handel des deutschen Zollgebiets
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Bernstein-Bergwerke.

Verschiedene Zeitungen haben Anfangs Juli d. I. 
folgende Mittheilung gebracht:

„Etnen Vortheil hat der Prozeß Westphal bereits 
gezeigt, indem die Regierung zu Königsberg dem Be- 
>ltz-r Finck zu Bardau bei Palmnicken, einem Nach­
barn des Geh. Commerzienraths Becker, die Erlaubniß 
zur Eiöffnurig eines Bernsteinbergwerks auf seinem 
Grundstück ertheilt hat."

Hierzu schreibt die osfiziöse „B Corr.": Diese Mit­
theilung ist unzutreffend. Nach Auskunft der Regie­
rung zu Königsberg i. Pr. sind seit dem 31. Oktober 
1890 weder von dem genannten Besitzer Finck, noch 
von anderer Seite Anträge auf Gestaltung der Er­
öffnung eines Bernstein-Bergwerks gestellt worden. 
Den dieserhalb von den Interessenten vor dem ange­
gebenen Zeitpunkte gestellten Antragen gegenüber hat 
die Staatsverwaltung zu keiner Zeit sich ablehnend 
verhalten, sie ist vielmehr bereitwilligst in Verhand­
lungen mit den Antragstellern eingetreten, wie der 
nachstehend mitgetheilte Inhalt des an den damaligen 
Antragsteller, den Gutsbesitzer Sembritzki zu Nodems 
im Kreise Fischhausen gerichteten Erlasses des Ministers 
für Landwirthschaft, Domänen und Forsten ergiebt.

Berlin, den 8. Mai 1891. 
II. 2797.

„Euer Wohlgeboren beantragen in Ihrer am 
8 v. M. hier eingegangenen, in Gemeinschaft mit dem 
Kauimann Alter in Danzig an mich gerichteten Ein­
gabe ohne Datum,

1) „ohne Rücksicht auf die der Firma Stantien & 
Becker dadurch bereiteten wirksamenKonkurrenz gestatten 
zu wollen, daß auch andere Unternehmer die Ausübung 
des Bernsteinregals durch Bergwerks- und Tauchereiau­
lagen erhalten,"

2) „daß demgemäß die Königliche Regierung zu
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, endet wurden davon 30, und zwar in erster Instanz ( bringt außer den Angaben über die Waaren-Einsuhr 
-*■ tiHupnilO* I durch Urtheil 17, ohne solches 5; in der Berufungs-! und Ausfuhr auch das Gesammtresultat des deutschen

Lob^u' "0 Juli. Der Kaiser ist an Bord der l instanz 5 und in der Revisionsinstanz 2. Anhängig " 
bon l?ntlt bem Salut der Strandartiller e | blieben 42 auf Anfechtung des Entmündigungsbeschlusses j
Abends Ä n^ . ,bet. im Hafen liegenden Schiffe gerichtete Klagen, und zwar 16 ältere und 27 im <
M auch db- ? eingetroffen. Zu gleicher Zeit Jahre 1895 eingeleitete. Aus W ederauchebüng der s
- 9ln eingelausen. Entmündigung richteten sich 85 Klagen, von denen 41 '

Mari, e binrf/ ? Unfalles, welchen die deutsche I aus dem laufenden und 44 aus früheren Jahren an- I
,Jll 8" . Untergang des Kanonenbootes | hängig waren. Beendet wurden 33 dieser Klagen in
blatt" ?a ‘ ^reibt das „Wiener Fremden-1 erster Instanz, und zwar 23 durch Urtheil, 6 ohne
emüfinbpt et Kriegsmarine Oesterreich-Ungarns I solches und 4 in der Berufungsinstanz. 52 derartige
Schick, n Theilnahme über das tragische l Klagen blieben am Jahresschlüsse anhängig, und zwar
getreuen'die bis zum letzten Augenblicke Pflicht-! 15 im laufenden Jahre und 37 in früheren anhängig 
der belhon ctr n Seeleute betroffen hat. Die Männer I gewordenen. Auf Aufhebung eines Entmündigungs- 
waffenbräb n "en, durch Tradition, kameradschaftliche, ! beschlustcs wurde in 14 Fällen, in 8 auf Wiederauf- 
bfefen ra t-S Gesinnung eng verbunden, gaben I Hebung der Entmündigung durch rechtskräftig gewor- 
Da« wiederholt überzeugenden Ausdruck, j denes Urtheil erkannt,
kommt der österreichisch-ungarischen Kriegsmarine! —Die „Deutsche Juristen-Zettung" veröffentlicht 
der N u« ? öon Herzen und wird in wetten Kreisen | die sür den nächsten Juristentag, welcher, nachdem die

^oevDtkerung mitempfunden. I Einladung der Stadt Graz erfolgt ist, voraussichtlich
Eis? f k heutigen Sitzung des „Vereins deutscher! dort im September 1897 stattfinden wird, als Be- 

I nvahn - Verwaltungen" wohnten wiederum der I rathungsgegenstände ausgewählten Fragen: „Empfiehlt 
mtsier Thielen, der kgl. bayerische Ministerpräsident I sich die Einführung eines Heimstättenrechts gegen 

Si ,ntr von Crailsheim, der königl. Württembergische I Zwangsvollsteckung? Welche Stellung ist in dem zu 
-'nntfterpläsident Freiherr von Mlttnacht und der I erwartenden Versicherungsgesetze den Versicherungsge- 

»wtzherzoglich-oldenburgische Ministerpräsident Jansen! sellschaften auf Gegenseitigkeit zu gewähren? Die Be- 
vet. Der Präsident, Wirkt. Geh. Ober-Regierungsrath I Handlung des dolus eventualis im Strafrecht bezw. 
^ranold, theilte ein Telegramm des ältesten Mitgliedes im Strafprozeß. Empfiehlt sich ein Versuch der 
Jöxf re'n$’ Direktions - Präsidenten a. D. Mevissen I Deportation nach den Kolonien als Strafe? Empfiehlt 
lKvln), mit. Hierauf sprach der Geh. Baurath Lochner I sich der Vorschlag bedingter Begnadigung für den Fall 
(Erfurt) über den Einfluß der Vereinsthätigkeit auf I der Auswanderung? rc. 
die Vervollkommnung der Betriebsmittel. Der! — Nach dem Uebungsprogramm der Herbstflotte 
Präsident begrüßte dann den als Gast erschienenen werden am 14. August' die gesummten zusammenae- 
Präsidenten des V-reins russischer Esienbahnver- zogenen Geschwader, Flotillen und Aufklärungsgruppen 
Wallungen, Tschercmisoff, welcher feinen Dank für die! den Kaiser Wtlhelmkanal von Brunsbüttel nn)! 
Begrüßung in deutscher Sprache zum Ausdruck brächte. I Holtenau durchfahren. Diese Durchfahrt wird in 3 
»er SBatl. -»eh. Ob-r.R-glerungSr-ch Kranold sprach M einer Rlchlung hin bon HSchstem JntmNe lür d, 
die Hoffnung auf den baldigen Beitritt des russischen Marinebehörden sein °
Verbandes zu dem hier tagenden Verein aus. Als-1 - - - -
bann wurden d e neugefaßien technischen Verein- von Berlin werde bte pariser ffid"tauMuna^l90Ö 
Harungen für den Bau und die Betrsibsetnrichtungen ähnlich w e seiner Zeit die Ausstellung in Ch'cago in 
der Haupt und Nev.nbahnen, sowie die neugesaßtcn dem Rahmen der deutschen Ingenieur-Ausstellung mit 
Grundzüge sür den Bau und den Betrieb der Lokal Modellen, Plänen und Zeichnungen der städtischen 
bahnen genehmigt: Die gejchästssuhrende Vereinsver- Bauanlagen beschicken, vorbehaltlich der Genehmigung 
Wallung wurde der Eisenbahndirektion Berlin über-1 seitens der Gemeindevertretung 
tragen. Die nächste Versammlung des Vereins soll — Es ist genehmigt worden, daß der Sitz des
'w Jahre 1898 in München stattfinden. Der Vereins-! Landrathsamtes des Kreises Heilsberg im Regierungs- 
tag wurde sodann geschlossen. . | bezirke Köaigsberg von der Stadt Guttstadt nach der

— Die durch die Mandatsniederlegung des sozial-! Stadt Heilsberg verlegt werde. Als Zeitpunkt der 
demokratischen Abg. Joest nothwendig gewordene k Verlegung ist der 1. Oktober 1896 bestimmt worden. 
Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Mainz-Oppenheim j Dresden, 30. Juli. Im Befinden der Königin, 
Sc bcn B^ck aus die wechselvollen Schicksale, dieI welche von rheumatischen Beschwerden, namentlich in 
hwser Wahlkreis bereits erlebt hat. Im ersten Reichs-1 den Füßen, heimgesucht roitb,_ ist eine Besserung einge- 
tage war er vertreten durch Bamberger, der in der »treten; es ist jedoch noch große Schonung nöchig. Am 
Hauplwahl mit 9306 nationalltberalen Stimmen gegen | Montag gedenkt sich die Königin auf drei Wochen nach 
5726 Centrums- und 1501 fortschrittliche Stimmen! Reheield zu begeben.

a 1€‘ ber solgenden Wahl, im Jahre 1874, kam | München, 30. Juli. Die Zahl der Anmeldungen 
es bereits zu einer Stichwahl, in welcher das Centrum I zum dritten internationalen Kongreß sür P ychologie 
uck 9281 gegen 8424 nattonulltberale Stimmen die 1 ist bereits auf 300 gestiegen. Darunter befinden sich 

verhand und das Mandat gewann. Es mußte das-1 ca. 40 französisch und ca. 30 englisch sprechende Thetl- 
n 1877 an den „Volksparteiler" Bürgermeister! nehmet, 20 Italiener, 14 Russen, sowie zahlreiche Ge- 
bf "h^bben. Bei den ein Jahr später durch ! lehrte aus Skandinavien, den Niederlanden, Oesterreich 

e Retchsiagsauflösung nothwendig gewordenen! und der Schweiz. Als Ehrengäste sind angemeldet: 
^ayten fiel das Mandat aber an das Centrum zurück, | Prinz Ludwig Ferdinand und Prinzessin Therese von 

UEgte im Jahre 1784 noch einmal ein Demo-! Bayern, Herzog Paul und Herzogen Marie von 
aeae'n «9Q?et^bene Abg. Dr. Phillips, mit 8633 Mecklenburg-Schwerin. 
Wahlenbeg Centrums. Seit den Köln, 30. Juli. Wie die „Kölnische Zeitung", 
tm Mfcp hpr fba§ Mandat des Wahlkreises! erfährt, ist der Bezirkshauptmann von Lauenburg am 
Wahlen im ^nhr»0ioAnmotcaten- Bei den letzten I Nyassasee, von Eltz, an Malaria gestorben. 
Verhältniß so bal hP,893», ftctLte das Stimmen-1 Lübeck, 30. Juli. Infolge Selbstentzündung steht
Stimmen erhielt D V? m a.?tbetale Candidat 5269 | ein bedeutendes Kohlenlager der städtischen Gasanstalt 
Centrumskandidat' volksparteiler 2042, derI in Brand. Die Feuerwehr und zahlreiche Arbeits-
Candidat sJoesis »96 o b°^ soZialdemokratische kräste sind bemüht, eine weitere Ausdehnung des 
aul tan „„ Avd'rdem entfi'len geuert zu «erbkdern.
S,Immen 2 kS Zahlkondldale» noch 2701 Braunschweig. 30. Juli. Die Feldjchlokcheu-
liberalen ' zwischen dem national-1 Brauerei hat bereits ihr Personal durch Zuzug
Vto[[amirfpn L .oMdemokcattschen Candidaten I fremder Brauer wieder ergänzt; die von den Aus- 
die ö e Demokratm Wahlenthaltung, während | ständigen nachträglich angebotenen Verhandlungen sind
benn mJl Jetett töc J°est beschlossen, der von der Brauerei abgelehnt worden, 
wurdp ^-0.684 gegen 8199 Stimmm gewählt I Langenargen am Bodensee, 30. Juli. Das 
didati-n i antisozialdemokcattschen Can-1 württemvergrsche Schleppboot Nr. 4, auf welchem be-
wenn xr „ ainz Oppenheim ist nur dann möglich,! ladene Eisenbahnwagen transportirt wurden, kenterte 
bernnfr u hurgerltchen Parteien sich gegen die Sozial-1 gestern Nachmittag bei der Einfahrt in den hiesigen 

rmorraNe zusammenschließen. ! Hafen. Die Mannschaft ist gerettet. Die Ursache des
Xer Minister der öffentlichen Arbeiten hat dem I Unfalles ist noch nicht aufgeklärt.

ß., » C-senbahnverwaltungen zur FeierI Fünfkirchen, 30. Juli. Heute Vormittag
t Un Bestehens eine Festschrift „Berlin | kxplodtrt-n plötzlich in einem Geschäftsladen Raketen

w seine Cifelsbahnen^ 1846—1896" gewidmet, die im! und Feuerwerkskörper. Theile von Sprengkörpern 
^erwge von Julius Springer in Berlin erschienen ist. | flogen bis auf die Straße. Zahlreiche Leute wurden 

/ines Erlasses des Kriegsministeriums I verletzt, auch sollen einige Menschenleben zum Opfer 
s'°bVorsEsmabre,ein. uoler denen die MMlär.' " ................" " " ' ' "
»«Watten n Spandon von Nichtnngestellten betreten 
werden dürfen, sehr verschärft worden.
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von Gefchästsabschlüffen oder sonstigen Abmachungen 
E^A-Hung-Tschang als lebet Begründung entbehrend

— Eine Statistik der Entmündigungssachen ist an- 
Sa« re be- vielfachen Klagen, die in letzter Zeit über 
^^^"^ündigungswesen erhoben worden sind, von 
mit bPeJetn Interesse. Von 158 Entmündigungssachen, 
befaßt tm Jahre 1895 die preußischen Landgerichte 
aus kühpten' rühren 81 aus diesem Jahre und 77 
digungsbe!^!! ^r. In 73 Fällen wurde ein Entmün- 
oug dem k ?v6esochten (37 rührten davon aus 

senden, 36 aus früheren Jahren her), be-
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Außenhandels nach Menge und Werth sür das erste 
Halbjahr 1896. Dieses Gesammtergebniß läßt sich 
als ein günstiges bezeichnen. Einfuhr wie Ausfuhr 
sind gestiegen und zwar die letz ere nicht nur der 
Menge, sondern auch dem Werthe nach, so daß die 
längere Jahre hindurch bis zum Jahre 1894 konstatirte 
mißliche Erscheinung, daß unsere Ausfuhr dem Werthe 
nach nicht gleichen Schritt hielt mit der gesteigerten 
Menge, ja mehrfach trotz der Erhöhung der Menge 
einen Rückgang des Werthes zu verzeichnen hatte, auf­
gehört hat. Die Einsuhr weist mit 16 175 232 Tonnen 
eine Mengenzunahme von 2 078 902 Tonne.n im Ver­
gleich zum 1. Semester 1895 auf, während die Aus­
fuhr mit 11 957 536 Tonnen eine Steigerung um 
1026 888 Tonnen erfahren hat. Der Einfuhrwerth 
beträgt nach Abzug der Edelmetalle 2123 637 000 
Mk., was eine Zunahme gegen das 1. Halbjahr 1895 
um rund 100 Mill. Mk. bedeutet. Der Ausfuhr­
werth hat sich dagegen um 106,5 Mtll. Mk. gehoben 
und ist auf 1 642419000 Mk. berechnet. Freilich ist 
die Werthberechnung nur eine vorläufige aus Grund! zugehen, 
der für das Jahr 1895 festgesetzten Einheitswerthe 
der einzelnen Artikel, und es ist daran zu erinnern, 
daß die definitiven Ziffern schon mehr als einmal eine 
unliebsame Ueberraichung gebracht haben. Stellte sich 
doch z. B. der definitive Werth der Ausfuhr für das 
erste Halbjahr 1894 über 176 Mill. Mk. niedriger 
heraus, als nach den vorläufigen Werthziffern an­
genommen worden war. Indessen läßt die Thatsache, 
Daß fü" das erste Halbjahr 1895 nach den 
fetzt vorliegenden Auswetfen das Gegentheil 
eingetreten ist, indem der dtfinitive Ausfuhrwerth 
eine wenn auch nur kleine Steigerung — um 
1| Mill. Mk. — gegenüber dem vorläufigen 
ausweist, in Verbindung mit den allgemeinen Beob­
achtungen über das Anziehen der Preise einer großen 

— Ein Berichterstatter meldet, die Stadtverwaltnns ' Z-'hl von Aussnhrartikeln die Hoffnung berechtigt er-
1 scheinen, daß sich die dtsinttiven Zahlen für das 

1. Semester 1896 zum mindesten nicht ungünstiger 
stellen, als die vorläufigen. Die Passivbilanz unseres 
Handels würde dann als in andauerndem Rückgänge 
befindlich anzusehen sein; sie betrug im ersten Halb­
jahre 1894 576 Millionen Mk.; im gleichen Zeitraum
1895 487 8 Millionen Mk. und würde im 1. Semester
1896 481,2 Millionen Mk. ausmachen. Was die 
einzelnen Waarengruppen der Ein- und Ausfuhr an- 
langt, so entfällt fast die Hälfte des Plus bei dem 
Einsuhrwerthe mit 45 Millionen Mk. auf das Getreide, 
dessen Zufuhr in dem veiflossenen Halbjahr eine Höhe 
erreicht hat, wie nie zuvor. Dagegen hat die Einfuhr 
von Vieh um 26 Millionen Mk. nachgelassm. Ver­
ringert hat sich auch die Einfuhr von Rohstoffen sür 
die Textilindustrie, welche im vorigen Jahre einen so 
bedeutenden Umfang angenommen hatte, und leider 
scheint damit auch eine Verminderung der Ausfuhr in 
diesem Industriezweige Hand in Hand zu gehen. 
Einen sehr beträchtlichen Aufschwung hat die Ausfuhr 
von Eisen und Eisenwaaren zu verzeichnen, die um 
23 Millionen Mk. oder rund 16 pCt. zugenommen 
hat, während die Zunahme im ersten Halbjahr 1895 
»>ur 9 Millionen Mk. oder 7,1 pCt. betrug. Alles 
in Allem zeigt auch die jetzt vorliegende „Semestral- 
bilanz", daß es den kraftvollen Anstrengungen der 
deutschen Industrie und der deutschen Handelswelt 
immer mehr gelingt, dem deutschen Wettbewerb auf 
dem Weltmärkte eine feste Position zu schaffen.

Königsberg angewiesen werde, mit Finck und Alter auf 
dieser Grundlage weiter zu verhandeln."

Der sachliche Inhalt dieser Anträge ist bereits bei 
Berathung der auf die Verwaltung des Bernsteinregals 
bezüglichen, im Herbst 1889 an das Haus der Abge­
ordnetengerichteten Petitionen in derPettlionskommission, 
sowie im Plenum des letzteren eingehend erörtert, und 
es ist vom Hause der Abgeordneten am 22. Mai v. Js. 
beschlossen worden:

1) jene Petitionen, insoweit als in denselben Ueber- 
lassung der Bernsteingewinnung durch Tiefbau an 
andere Unternehmer (als Stantien & Becker) erbeten 
wird, unter der Voraussetzung, daß nicht andere Um­
stände, als der, daß durch solche Ueberlassung der 
Handlung Stantien & Becker Konkurrenz gemacht werde, 
entgegenstehen, der Königlichen Staatsregierung zur 
Erwägung zu überwetsen,

2) über diese Petitionen im Uebrigen *— also auch 
hinsichtlich einer Ueberlassung der Bernsteingewianung 
durch Tauchereibetrieb — mit Rücksicht auf die Er­
klärungen der Königlichen Staatsregierung hi„ bet 
Kommission für Petitionen zur Tagesordnung über-

I In Uebereinstimmung mit der durch den Beschluß 
I zu 1 kundgegebenen Auffassung des Hauses der Abge - 

ordneten hat schon mein Herr Amtsvorgänger die 
Königliche Regierung zu Königsberg beauftragt, das 
Gesuch des Gutsbesitzers Finck in Dorbnicken um Ge­
staltung des Bernstein-Tiefbaues aus seinem in Bardau 
belegenen Grundstücke von ca. 12! ha einer näheren 
Prüfung zu unterziehen und hierüber in Verhandlungen 
einzutreten. Nach einer im Monat Oktober v. Js. von 
der Königlichen Regierung erstatteten Anzeige hat 
aber der Gutsbesitzer Finck, ungeachtet der bereits am 
1. Juli v. Js. an ihn gerichteten bezüglichen Aufforderung 
sich auf weitere Verhandlungen über seinen Antrag 
nicht eingelassen, und es ist ebensowenig von
dem Mitunterzeichner der Eingangs bezeichneten Ein- 

| gäbe, Kaufmann Daniel Alter in Danzig, auf
I das gleichzeitig an ihn ergangeue Schreiben 

eine Erklärung erfolgt. Erst au! erneute Anregung 
der Königlichen Regierung haben sich die Herren Fink 
und Silier am 31. Okt. v. I. zur Verhandlung über 
den gestellten Antrag mit dem Domänen-Departements- 
Rathe und dessen technischem Beiraihe, Oberbergrakh 
Foitz'ck aus Bretzlau, in Bardau eingefunden. Hierbei 
ist nach dem von der Königlichen Regierung mir 
erstatteten Berichte allseitiges Einverständniß darüber 
erzielt worden, daß zunächst gewisse technische Vorar­
beiten, insbesondere ein vollständiger, feldmesserifch 
aufgcstelltir Lageplan, sowie ein ordnungsmäßiger 
Tiesbauplan anzufertigen seien.

Die Herren Fink und Alter haben sich zur Be­
schaffung dieser Unterlagen bereit erklärt und sich vor- 

i behalten, Innerhalb 10 Tagen bei der Königlichen 
: Regierung die Gewährung einer mehrmonatlichen 
; weiteren Frist zur Einreichung der Vorarbeiten zu 
, beantragen. Nichtsdestoweniger haben die genannten 
: Herren bisher in dieser Angelegenheit weder bei der 
i Königlichen Regierung weitere Anträge gestellt, noch 

die von ihnen selbst als nothwendig erkannten tech­
nischen Unterlagen eingereicht.

Nach diesen Vorgängen vermag ich eine Beschwerde 
darüber, daß die Königliche Regierung bei den Ver­
handlungen über den von dem Gutsbsitzer Fink ge­
stellten Antrag aus'Gestattung des Bernstein-Tiefbaues 
es an Entgegenkommen habe fehlen lasten, nicht für 
begründet zu erachten. Vielmehr haben die Herren 
Fink und Alter es sich lediglich selbst zuzuschreiben, 
daß das von ihnen gs plante Unternehmen keine weitere 
Förderung erfahren hat, und es kann denselben nur 
anheim gestellt werden, sich direkt an die Kgl. Re­
gierung zu wenden und die von ihnen nicht weiter 
verfolgten Verhandlungen wieder aufzunehmen. Die 
Königliche Regierung hat Auftrag, die Verhandlungen 
auf Antrag der genannten Herren fortzusetzen. Hier­
nach erledigten sich die am Schlüsse der Eingangs be­
zeichneten Eingabe gestellten Anträge." Ungeachtet 
dieses Bescheides sind die Interessenten mit keinerlei 
weiteren Anträgen in dieser Angelegenheit an die Re­
gierung herangetreten.

(früher „Nr»er Mtzivger Arrreiser") erscheint ÄkerktLelich und kostet in Slbing 
pt0 nuartal 1,60 vrr., mit Botenlohn 1,90 «r., bei allen Postanstalten S StL
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unerfüllbar sind. Man sollte sich auf Seiten der Ver­
sicherungsanstalten klar darüber werden, daß es sich bet 
der Förderung der Errichtung von Acbeiterwohnhäusern, 
nicht bloß um die Abwickelung von Geldgeschäften, 
sondern um eine sozialpolitische Maßnahme handelt, 
deren Herbeiführung die Gesetzgeber gewünscht haben. 
Es ist selbstverständlich, daß die Thätigkeit der Bau­
vereine für Arbeiterwohnungen auch ihre Schattenseite 
bat, und zwar insofern, als infolge des geringen Zins­
satzes, den die Vereine herausschlagen wollen, die 
Bauthättgkeit anderer gehemmt und die Miethe für 
andere Wohnungen herabgedrückt wird. Es wird denn 
auch in den Berichten des Fabrikaufsichtsbeamten aus­
drücklich festgestellt, daß die Hausbesitzer Mißtrauen 
gegen die Arbeiterwohnungen zu nähren bestrebt sind. 
Indessen diese Schattenseiten müssen mit in den Kauf 
genommen werden. Daß die Sozialdemokratie mit 
allen nur möglichen Mitteln dem Bau von Arbeiter­
wohnungen entgegenarbektet, ist nur natürlich. Sie 
will die Arbeiter nicht zur Zufriedenheit kommen 
lassen. Ausdrücklich wird denn auch in dem Berichte 
des Aussichtsbeamten für Schleswig festgestellt, daß 
die Arbetter, die in solche Bauvereine eintreten wollen, 
erst fragen, ob ihre Mitgliedschaft auch der Sozial­
demokratie bekannt würde. Man sieht, welchen Terro­
rismus die Sozialdemokratie auch nach dieser Richtung 
au^übt. Um so eifriger muß man allgemein bestrebt 
sein, ihr durch prakt sche Erfolge entgegenzutreten.

Bom Untergang des „Iltis".
Nach den von den Marinetheilen eingegangenen 

Listen sind mit S. M. S. „Iltis" am 23. Juli 1896 
bet Shantung die folgenden Otfiziere, Deckosfiziere und 
Mannschaften untergegangen: 1) Capttänlteutenant 
Otto Braun, Geburtsort Rhein, Kr. Lötzen; 2) Lieute­
nant zur See Moritz von Holbach, Wiesbaden;
3) Lieutenant zur See Ernst Fraustaedter, Oblau;
4) Lieutenant zur See Wilhelm Prasse, Leer;
5) Assistenzarzt I. Kl. Dr. Werner Hildebrandt, 
Ballenstadt (Dessau); 6) Obermaschinist Heinrich Hill, 
Leisenwald, Kr. Gelnhausen; 7) Maschinist August 
Becker, Brakel, Kr. Dortmund; 8) Maschinist Friedrich 
Holz, Berlin; 9) Steuermann Friedr. Wilh. Oskar 
Hein, Elbtng; 10) Oberteuerwerksmaat Max Raehm, 
Frankfurt a. O-; 11) Oberbootsmannsmaat Gustav 
Bernhard Seelenbinder, Gumbinnen; 12) Oberboots­
mannsmaat Friedrich Karl Wieser, Hanau a. M.;
13) Bottelier Ewald Friedrich Hauswtrth, Barmen;
14) Bootsmannsmaat Johann Schmidt, Frauendurg, 
Kr. Braunsßerg; 15) Hoboist (Maat) Karl Friedrich 
Schwenke, Alten - Weddtngen, Kreis Wanzleben; 
16) Obermaschinistenmaat Theodor Kayser, Bad 
Liebenstein, Metningen; 17) Obermaschinistenmaat 
Fritz Opfermann, Bromberg; 18) Oberzimmermanns­
maat Ewald Vierck, Zingst, Kr. Franzburg; 19) Ma- 
schtnistenmaat Walter Fuchs, Miesbach Oberbayern; 
20) Büchsenmachersmaat Johann Pierscheck, Broschütz, 
Kr.Neustadt(Oberschl.); 21) Zahlmeisterappltkant Martin 
Gieseler, Eilenburg, Kr. Delitzsch; 22) Obersignalgast 
Wilhelm Friedrich Braun, Kottbus; 23) Ober­
matrose Martinus Catenkamp, Breitorf, Kreis 
Wildeshausen; 24) Obermatrose Adolf Engler, 
Zelenin, Kreis Berent; 25) Obermatrose 
Ferdinand Erdmann, Tolkemit, Kreis Elbing; 
26) Obermatrose Johann Friedrich Hagendorf, Blöns- 
dorf, Kreis Wittenberg; 27) Obermatrose Paul Hauk, 
Gera; 28) Obermatrose Maximilian Georg Kau, 
Nürnberg; 29) Obermatrose Franz Klatt, Woldenberg, 
Kreis Friedeberg N./M.; 30) Obermatrose Hermann 
Robert August Krähn, Wolsshorst, Kr. Rantlow; 
31) Obermatrose Carl Gustav Gotilteb Meyer, 
Prerow, Kr. Fronzburg; 32) Obermatrose Gustav 
Albert Bernhard Pietsch, Jasenitz, Kr. Randow; 
33) Obermatrose Heinrich August Georg Prechtel, 
Hannover; 34) Obermatrose Otto Gustav Albert 
Seeger, Vorsee, Kr. Ueckermünde; 35) Obermatrose 
Johann Stubbe, Grünendeich, Kr. Aork; 36) Ober­
matrose August Carl Dietrich Thtclcmann, Hamburg;
37) Obermatrose Ernst Bruno Otto Ullrich, Guben;
38) Obermatrose Johannes Hermann Martin Volrmers, 
Haxtum, Kr. Aurich; 39) Obermatrose Christian de 
Wall, Jehringsfehn, Kr. Aurich; 40) Obermatrose Otto 
Wittig, Podejuch, Kr. Randow; 41) Matrose Alfred ( 
Carl August Böhrn, Oppeln; 42) Matrose Bernhard > 
Freese, Westrhaudersehn, Kr. Leer; 43) Matrose 
Rudolf Carl Gustav Jllgen, Minden; 44) Matrose 
Friedrich Kohl, Gerbstedt, Mansfelder SeekreiS; 45) 
Matrose Wilhelm Kopp, Bremen; 46) Matrose Ernst 
Friedrich Carl Ludwig Krüger, Rostock; 47) Matrose 
Franz Markhoff, Frauendorf, Kr. Stettin; 48) Matrose 
Thted Johannes Möller, Altona; 49) Matrose Dürk 
Natelberg, Buttecberg, Kr. Leer; 50) Matrose Joseph 
Scheuß, Köln a. Rh.; 51) Matrose Friedrich Wilhelm 
Schmidt, Norden; 52) Matrose Wilhelm Schultz, 
Kalkofen, Kr. Usedorn Wollin; 53) Matrose Leopold 
Spitzkowski, Groß Frtedrichsgraben 2, Kr. Lab au; 
54) Matrose Karl Friedrich Weise, Reinsdorf, Kr. 
Zw'ckau; 55) Matrose August Wol), Barmen; 59) 
Oberheizer Friedrich Bohlen, Jddeloh 1, Kr. Wester- 
stede; 57) Oberheizer Ernst Köppner gen. Kinzel, 
Buckau, Kr. Magdeburg; 58) Oberheizer Bruno Alt- 
mann, Seedorf, Kr. Sagon; 59) Oberheizer W-lhelm 
Kranefeld, Berghofen, Kr. Hoerde; 60) Oberheizer 
Paul Wünsch, Drehbuch, Kr. Wittgenstein; 61) Heizer 
Johann Eden, Federwarden, .Kr. Jeder; 62) Heizer 
Paul Dittrich, Hainsberg (Dresden): 63) Heizer 
Wilhelm Wolter, Berlin; 64) Bäckersgast Görich Schäfer, 
Höttingen, Kr. Würzburg; 65) Schneidersgast Alvert 
Seifert, Lisfen, Kr. Weissenfels; 66) Schuhmacher-gast 
Ludwig Bentmann, Altenderne, Kr. Dortmund; 67) 
Torpedo-Obermatrose Karl Wittig, Harnbure; 68) 
Torpedo Obermatrose Wilhelm Jungebloed, Wtthelms- 
haven.

Gerettet sind: 1) Marine-Unterzahlmeistcr Löß; 
2) Matrose Kühl; 3) Matrose Habeck; 4) Matro;e 
Zimmerling; 5) Oberheizer Langenberg; 6) Ober 
bootsmannsmaat Moslohner; 7) Matrose Voig>; 8) 
Verwaltungsmaat Maifahrt; 9) Lazarethgehilfe Olbrück; 
10) Schreiber Wrstbunk; 11) Matrose Priebe.

Im Ganzen sind 68 Personen umgekommen, die 
aus allen Theilen des Reiches herstamm^n. Elf Per­
sonen sind gerettet. Der Untergang bezw. die Rettung 
von vier Personen ist in Folge Entstellung der Namen 
in den eingegangenen Telegrammen zweifelhaft. Der 
Herzog von Coburg hat dem Reich^marineamte tele­
graphisch sein Beileid ausgedrückt. Aus Shanghai 
wird über London telegraph rt, daß nach näheren 
Nachrichten der „Iltis" mehrere Stunden vor d m 
Unfall nicht steuerbar gewesen ist. Trotz h-ldenmü.h'- 
ger Anstrengung des Capitäns und der Oifisicre war 
es unmöglich, ihn aus dem Skurmbereich zu bringen. 
Zuletzt wurde das Sch ff mit furchibarer G matt an 
erntn Felsen geschleudert, während es 6 Knoten pro 
Stunde machte. Elf Mann klammerten sich an die 
Trümmer des Sch'ffes und wurden ans Uf.r getrieben. 
Der Commandeur des deutschen Geschwaders in Ost­
asien, Contreadm'ral Ti p!tz, begab sich auf dem 
„Kaiser" nach der Uaglücksstäite.

. Dagegen schreibt die „Post": Das Kanonenboot 
l „Jliis" war zur Z'it der Katastrophe in durchaus 
». tadelloser Verfassung, auch d:e letzten Berichte des 

Commandanten Braun äußerten sich in diesem Sinne. 
Es muß angenommen werden, daß der „Iltis" von 
einem schweren Unwetter (Taifun), das sich von der 
See nach dem Festlande zu bewegte, überrascht wurde, 
da der Commandant zweifellos keine Vorsichtsmaß­
regel außer Acht gelassen haben wird. „Iltis" lief 
9.5 Seemeilen pro Stunde. Der Umstand, daß bei 
der seiner Zeit abgehaltenen Probefahrt die Maximal- 
geschwindigkeit nur zehn Seemeilen betrug, spricht da­
für, daß auch die Maschinen des „Iltis" sich in gutem 
Zustande befanden. Seitdem der „Iltis" auf der 
ostasiatischen Station in Dienst war, ist das Schiff 
alle halbe Jahre gedockr worden.

Der Untergang des „Iltis" ist die siebente von 
den größeren Katastrophen, von welchen die deutsche 
bezw. preußische Kriegsmarine heimgesucht worden ist. 
Im Jahre 1860 ging der Schooner „Frauenlob" 
gleichfalls in Ostasien und infolge eines Taifuns zu 
Grunde; im Jahre 1861 ging die Corvette „Amazone", 
1878 der „Große Kur-ürst" mit 260 Seeleuten, 1884 
die Brigg „Undine" ohne Menschenverlust verloren. 
1885 verschwand, wieder in Ostasien, mit 233 Mann 
die Corvette „Augusta." Im Jahre 1889 endlich 
ereignete sich die Katastrophe auf Samoa, wobei die 
„Olga" schwer beschädigt, die Kanonenboote „Eber" 
und „Adler" aber auf den felsigen Strand geschleudert 
wurden und mit 9 O'fizieren und 90 Mann verloren 
gingen.

Der Taifun, dem der „Iltis" zum Opfer gefallen, 
pflegt sonst im Juli nicht so häufig Unheil anzurichten. 
Er tritt vornehmlich zur Zeit der Tag- und Nacht­
gleiche auf, in der Periode des Wechsels zwischen 
warmer und kalter Witterung, wenn sich Seewind und 
Landwind in einen schrecklichen Knäuel verwickeln. 
Die Taifune sind die Aequinortial - Stürme par 
exellence. Wie eine Cyl'nderwand aus nahend 
votirendem Wind, deren Basis im Verhältniß zu den 
Dimensionen des Ozeans sehr unbedeutend ist, schließen 
sie eine stillere Luftsäule ein. So rücken sie vernichtend 
von Osten nach Westen vor, indem sie in sich die 
Windrichtung ununterbrochen ändern und dadurch 
selbst die geschicktesten maritimen Manöver unmöglich 
machen. Ihr Name schon ist für den Asiaten der 
Inbegriff des höchsten Grauens. Taifun — englich 
Typhons, chinesisch S'.ufung oder Taisung — ist ihnen 
der „Sturmwind" schlechthin. „Fung" nennen sie den 
Wind, und mit „Tai" bezeichneten die Einwohner des 
alten Formosa das heftigste Siurmgewehe während der 
Monate Juni bis September. Haushoch wühlt der 
Taifun das eben noch friedliche Meer auf, mit 
Donnergewalt stürzen die Wogen in die gähnenden 
Klüste, die sich mit einem Male aufthun. Vom 
Wasser zerquetscht, von oben und unten leck, bricht das 
kühne Menschenwerk wie ein Rohr zusammen. Nicht 
lange und ein sanfterer Wind streicht dem verstörten 
Meergott wieder die Furchen aus der Stirn. Die 
Sonne lächelt herab — auf treibende Leichname.

Vom Londoner Sozialisten Congreß.
Wie sich sitzt herausstellt, hrbm die Anarchisten 

nicht nur einen moralischen Erfolg auf dem Londoner 
Sozialisten Congreß davon getragen dadurch, daß die 
Hälfte der Congreßmitglieder es ablehnte, gegen die 
Abweisung der Gegner der deutschen Sozialdemokratie 
zu stimmen und von dem Rest sich über ein Drittel 
ausdrücklich für deren Zulassung erklärte, sie haben an 
zwei Stellen auch in der Sache gesiegt und sind auf 
dem Congreß thatsächlich als anerkannte Glieder der 
sozialistischen Partei vertreten. Die Delegirten der 
Gewerkschaften, unter denen sich zahlreiche Anarchisten 
befinden, sind zugelassen worden und ebenso der Hol­
länder Domela Nieuwenhuis mit seinen Anhänger». 
Dadurch sind die deutschen Sozialdemokraten in einer 
Weise desavouirt worden, wie sie empfindlicher gar 
nicht gedacht werden kann. Liebknecht hat Wochen 
lang vor dem Beginn des Congr^sses im „Vorwärts" 
gerade Nieuwenhuis, überhaupt die böte noire der 
„Deutschen", auf das heftigste und ohne Verzicht auf 
Sch mpfworie angegriffen und die Zulassung dieses 
Mannes für ganz und gar unthunlich erklärt. Dem 
gegenüber will es nichts besagen, wenn der „Vor­
wärts" j tzt, nachdem man in London unterlegen, er­
zählt, die Mandate von Nieuwenhuis und seiner An­
hänger seien als „Mandate von antiparlamentar scheu 
Sozialisten" anerkannt worden. Eben den „Anti- 
parlamentarismus" hatte das Organ der deutschen 
Führer mit Anarchismus identifizirt und dabei auf 
NieuwcnhutS als typischen Anarchisten hingewiesen. 
Der internationale Sozial sten. Congreß steht also nicht 
auf dem Standpunkt, daß die theoretischen Abweichun­
gen ihrer Lehren die Zusammengehörig! it beider sozial- 
revolutio: ären Richtungen aufhebe. Mit dieser Ge- 
w ßheit werden sich Herr L-e. knecht und Bebel künstig- 
hin umsow.nlger mit den herkömmlichen Redensarten 
abfinden können, als ihre speziellen Gesinnungsgenossen 
in Frankreich die Consiqueriz gezogen und ihr Aus­
scheiden aus dem Congreß für den Fall angekündigt 
haben, wenn sie nicht neben der, wie sie sagen, „unter 
anarchistischer Flagge marschirend.n" Mehrheit der 
französischen Deligirten als besondere Sekiion auer- 
lannt werden. An die Stelle bet Frage des Ver­
bleibens von Aoarchfften auf dem Sozialisten.Congreß 
ist also die des Verbleibens von orthodox maixistijchen 
Sozialdemokraten getreten. Die Entscheidung über die 
letztere wird Donnerstag gefallen sein.

Ausland.
England.

London, 30. Juli. Im Unterbaute erklärte der 
Staartzsekretär des Innern Sir M.WHite Ridtey, das 
G vd)t allein habe die Befugnlß, bet Verurtheilungen 
zu Gelangn',ßstrafen anznordnen, daß die Verurtheilten 
als Gefangene erster Klasse behandelt werden sollen. 
In Dem Falle Jameson und Genossen habe der Ge­
richtshof eine solche Verordnung nicht getroffen, daher 
würden die Betreffenden dem Besitze gemäß in der 
üblichen Weise behandelt. Der Minister des Innern 
habe keine gesetzliche Befugniß, die endgiltigen An 
Ordnungen des Gerichts abzuändern. Ob eine solche 
Abänderung mittels Ausübung der königlichen 
Prärogative werde erwirkt werden, sei eine Frage, 
über welche er (Redner) nicht in der Sage sei, eine 
Erklärung abzugeben. Das Unterhausmitglied Sir 
R. T. Rttd fragt an, ob die Regierung Schritte beab­
sichtige, um die Personen, welche Jarneson's Einfall 
vorbereitet und gefördert hätten, ohne ihr eigenes Leben 
dabei zu wagen, vor Gericht zu bringen. General- 
Staatsanwalt Sir R. E. Webster erwidert, er sei nicht 
in der Lage, der Antwort, welche vor einigen Monaten 
auf eine ähnliche Anfrage ertheilt wurde, 
etwas hinzuzufügen, er müsse die Antwort auf Fragen 
über Schritte verweigern, welche gethan werden dürsten 
oder über Personen, gegen welche sie gerichtet seien. 
(Beifall.) Curzon theilt mit, die Pforte habe Befehle1

an die türkische Commission in Biredjk gesandt, daß 
Allen, die zum Christenthum zurückk-bren wollen, dies 
gestattet werde. Fitzmaur -c tünchtet, eine Anzahl 
armenischer Familen hätten bereits von die er Erlaubniß 
Gebrauch gemacht, er erwarte die Rückkehr anderer 
Armenier, die geflohen seien, und hoffe, daß die Ein­
wohner der benachbarten Dörfer zum Christenthum 
zurückkehren würden. Die in eine Moschee verwandelte 
armeniche Kirche- sei wieder hergestellt, die Priester 
siien zurückg'bracht worden: e'n Bataillon regulärer 
Truppen sei auf dem Wege von Aleppo nach Btredjtk, 
um die Reserve zu ersetzen. — Der Staatssekretär für 
die Colonien, Chamberlain, beantragte die Ernennung 
eines Ausschusses zur Untersuchung der Verwaltung 
der Südafrikanischen Gesellschaft und erklärt, die von 
ihm vorgeschlagene Untersuchung erstrecke sich auch auf 
den Ursprung und die Umstände des Jameson Einfalls. 
Allein um die betreffenden Verhältnisse und Vorgänge 
zur völligen Klarheit zu bringen, nehme er Harcourt's 
Unterantrag an. Er hätte freilich eine Spezialcom- 
mission vorgezogen, weil diese ein schnelleres Ergebniß 
erzielt haben würde, aber Präcedenzfälle begünstigten 
eine parlamentarische Untersuchung, zumal sich eine 
Specialcommission mit der Untersuchung der Verwal­
tung der Gesellschaft und anderer Gegenstände, welche 
Sache der Executive und des Unterhauses seien, nicht 
hätte befassen können. Er hoffe, daß der Ausschuß 
ein kleinerer, vielleicht dreizehngliedriger fein werde. 
Nach anderthalbstündiger Berathung wird ohne Ab­
stimmung der Antrag angenommen, dahin lautend, 
daß ein Comitee ernannt werde zur Untersuchung und 
Berichterstattung über den Ursprung und die Umstände 
des Einfalles in das Gebiet von Transvaal durch eine 
bewaffnete Streitmacht und über die Verwaltung der 
Südafrika-Gesellschaft, sowie ferner zur Berichterstattung 
über die Veränderungen, welche in der R gierung der 
unter der Controle der Gesellschaft stehenden Gebiete 
erwünscht schienen.

— Jameson und Genossen wurden nach dem Ge­
fängniß Wormwood-Scrubs in d.r Vorstadt Hammer­
smith übergeführt, wo sie als Strafgefangene zweiter 
Klaffe behandelt werden sollen. Die Behandlung als 
Strafgefangene erster Klasse war ihnen nur für das 
Holloway-Gefängniß zugestanden worden. — Infolge 
des Gerüchtes, daß zwei Mitglieder des Parlaments 
sich an den Präsidenten Krüger gewandt haben, um 
denselben zu einer Fürsprache zur Milderung der 
Strafen Jamesons und seiner Genossen zu veranlassen, 
schreibt das Parlamentsmitglied Wyndham an die 
Zeitungen, Jameson habe, nachdem das Urtheil er­
gangen war, ihn beauftragt, auf die Unterlassung jedes 
derartigen Schritts hinzuwirken Er — Jameson — 
und seine Freunde hätten sich bet der Entscheidung 
des Gerichtshofs beruhigt unter Verzicht auf die Be­
rufung; sie hätten entschieden das Gefühl, daß irgend 
eine Einmischung der Regierung von Transvaal nach 
keiner Richtung hin zu rechtfertigen und ausnehmend 
peinlich für sie Alle wäre.

Türkei.
Constantinopel, 29. Juli. Der armenische 

Patriarch überreichte dem Cultusminister das Protokoll 
der Sitzung des gemischten Rathes mit einer Note, in 
welcher der Patriarch aussührt, daß er in dem ge­
mischten Rathe stets loyal gegen die Regierung und 
im Rahmen der Gesetze gehandelt habe, daß er aber 
die ihm auserlegte Verantwonlichke t nicht übernehmen 
könnte. — Es verlautet, der zum Tode verurtheilte 
ehemalige Commiffar der „Dette publique" in Kairo, 
ehemaliger Redakteur des Journals „Mizan", Murad, 
ist begnadigt worden und wird aus Parts hierher 
zurückkehren. — Die Nachricht von ker Ankunft 
Abdullah Pascha'S entbehrt der Begründung. — Ein 
amtliches Communlqus erklärt das Gerücht von der 
angeblichen Absicht der Pforte, Papiergeld auszu- 
geben, für unbegründet.

— Eii Regiment kurdischer Cavallerie in der 
Stärke von 400 Mann ist heute hier angenommen 
und in einer Caserne in Skutari untergebracht worden. 
Die Ablösung deS Regnunts durch ein anderes soll 
alle drei Monate erfolgen.

— Eine neue von Volo bei Kateriua gelandete 
griechische Bande wurde theilr aufgerieben, theils 
zerstreut.

Aus den Provinzen.
f. Marienburg 31. Juli. Gestern Nachmittag 

3i Uhr bräunte in der Langpässe das Wohngebäude 
des Schmiedemeisters Rodzeck. Der Heim. Feuerwehr 
gelang es. das durch Funken aus b<r Schmiede ent­
standene Feuer aus seinen Herd zu beschränken. Das 
obere Stockwerk des Hauses mußte vollständig herunter- 
geriffen werden.

Marienwerder, 30. Juli. We.l sie nicht zum 
Schützenfest gehen durste, zündete das Dienstmädchen 
Emma Burkowski aus Marienau den Heustaken ihres 
Brodherrn, des Besitzers Herrn Werner in Hohcnsee, 
an. Demselben verbrannten 18 Fuder des in diesem 
Jahre doppelt werthvollen Heues. Letzteres war rttcht 
versichert. Die B. wurde feftgenommen und dem 
Gerichte überliefert.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 31. Juli 1896.

Muthmafiliche Witterung für Sonnabend den 
1. August: Warm, meist heiter, strichweise Regenfälle. 
Sehr windig.

Personalien. Dem Präsidenten der Königlichen 
Etsendahndirektion Kranold in Berlin ist der Cha- 
rakt r als W rklicher Geheimer Oberregierungsrath mit 
dem Range der Räthe erster Klasse, dem Oberregie­
rungsrath z. D. Magnus in Berlin, bis 31. März 1895 
Abtheilungsdirigent bei der Königlichen Eisenbahn 
direktion in Berlin, der Charakter als Geheimer Rc- 
gierungsrath mit dem Range der Räthe dritter Klasse, 
fprote dem Vorsitzenden der Direktion der Lübeck- 
Büchener Eisenbahngesellschaft, E-senbahndinktor Brecht 
in Lübeck der Charakter als Geheimer Regierungsrath 
verliehen worden.

Die Wahl des seitherigen Landschaftsraths Weber 
auf Klein-Gorczenitza, im Kreise Strasburg zum 
General-Landschastsrath der Westpreußischen Landschaft 
ist bestätigt worden.

Die von der Akademie der W ssensckasten zu Berlin 
vollzogene Wahl des Direktors der Königlichen Staats­
archive und Deß Geheimen Staatsarchivs Dr. Rein­
hold Koser hierselbst zum ordentlichen Mitgliede der 
Philosophisch Historischen Klasse der Akademie ist be- 
stäliat worden.

Concert in Bellevue. Das von der Regiments­
kapelle des Kürassier - R giments (Gras Wrangel) 
Nr. 3 aus Königsberg in Bellevue beranftalhte Con­
cert war leider nur schwach besucht. Es ist wiederholt 
bervorgehoben worden, daß es schwierig ist, unser 
Publ kurn für Wocheutagsconcerte außerhalb der Stadt 

zu begeistern; gestern dürste außerd m die asrikan'^ 
Hitze b!t Spaziergänger abgetcI rn bebm, den kühl 
gehaltenen Wohnräumen zu entflohen. Jedenfalls war 
der schwache Besuch des gestrigen Concertes im Inter­
esse der gediegenen Leistungen der Kapelle lebhaft zu 
bedauern. Die Programmnummern wurden unter bet 
kundigen Führung des Dirigenten Herrn Pein mst 
seltener ? curatesse und Präzision vorgetragen unb 
verdienten volles Lob. Die Königsberger Kürassier- 
Kapelle gehört zu den besten Kavaller'^-Kapellen des 
I. Armeecorps und wird von den Musikfreunden 
Königsbergs stets gern gehört. Bon den gestrigen 
zum Vortrag gebrachten Programmnummern erwähnen 
wir die Ouvertüre zur Op.rette „Die schöne Galathee", 
den „Espana Walzer" vvn Waldt utel, Phantasie aus 
„Tannhäuser" und zwei Quartette: a. Das einsame 
Rörletn, d. Mein Heimaihthal. Ferner 'eten gmar>n*: 
Phantasie aus „Carmen", Potpour'.i aus „Zar und 
Zimmermann" und der Matrosenchor mit dem 
Spinnerlied aus der Oper „Der fliegende Holländer" 
von R. Wagner.

Landwirthfchafttiche Ausstellung. Wie be­
reits mehrfach mitgethcilt, findet am nächsten Donners­
tag den 6. und Freitag den 7. August auf dem Vtch- 
hof hierselbst eine landwirthschaftl.che Ausstellung statt, 
welche von den verbundenen neun landwirthschastlichen 
Vereinen des Elbinger Landkreises, der Kreise Marien, 
bürg und Stuhm veranstaltei wird. — Die Aus­
stellung wird sehr gut beschickt werden, so sind ca. 
130 bis 140 Stück Rindvieh, ca. 120 bis 130 Pferde 
und 40 bis 50 Schweine und Schüfe zur Ausstellung 
angemeldet worden. Außerdem gelangen eine größere 
Anzahl landwirthschaftlicher Maschinen, Gerüche, Haus- 
wirihschasiliche Gegenstände rc. zur Ausstellung. E'N 
Ausstellungscatalog wird den Besuchern der Schau 
sehr willkommen sein. Der Einirittspleis zur Aus­
stellung beträgt zufolge der Bekanntmachung des Auö- 
stellungs - Comitee's für Erwachsene 0.50 Mk. pro 
Person, für Kinder 0 25 Mk. — Die Eröffnung dct 
Ausstellung findet am Donnerstag Vormittag statt- 
Die auszustellenden Thiere und sonstigen Gegenstände 
müssen 7 Uhr Morgens auf dem Ausstellungsplatze 
vorhanden sein und dürfen dieselben nicht vor 7 Uhr 
Abends entfernt werden. Die Verloosung findet am 
Freitag Vormittags 11 Ubr statt. — HoffentlÄ 
herrscht an den Ausstellungstagen schönes Wetter. 
Ein zahlreicher Besuch der Ausstellung auch Seitens 
des städtischen Publikums bürste derselben sicher se'w

Der Uebungsritt für Cavallerie - Offiziere 
des 17 Armeekorps, für dessen beste Erledigung 
vom Kaiser ein Ehrenpreis in Gestalt eines gotbenen, 
mit entsprechender Gravirung versehenen Degens ou8» 
gesetzt ist, wurde Mittwoch Abend um 7 Uhr von 
Riesenburg aus angetreten. Es betheiligteu sich daran 
36 Offiziere von dem 1. Leibhusaren - Regiment aus 
Danzlg, den rothen (Siolper) Husaren, dem 4 Ulanen- 
regiment aus Thorn und dem Westpreuß. Küraister- 
Regiment. Während die O fiztere vorgestern mit den 
Vormittagszügen in Riesenburg anlangten, waren &P 
zu ihrer Begleitung kommandirten OrdonnanzreitO 
mit den Pferden bereits einen Tag früher mit der 
Bahn dort eingetroffen. Der Uebungsritt erstreck- fid) 
auf verschiedenen Wegen nach Neustadt unb van bo 
nach Dirschau. Vorschrift ist, Diese Steecke m-t 
Ueberw ndung aller unerwartet auitretenö.n H.nder- 
mffe spätestens in vlerundzwanz'g Stunde», 
von einer einmaligen Ruhepause unterbrochen, zurück- 
zulegen. Das Preisrichtercolleglum für den Douerrltsi 
zusammengesetzt aus den Herren Oberst unb Brigade- 
Commandeur Raabe aus Graudenz, Oberstlieutenant 
Mackensen und Mojor v. Bockelberg aus Danzlg und 
dem Corps-Roßarzt Bleich, versammelte sich gestern. 
Donnerstag früh in Dirschau im Hotel „Zum Kronprinz"-1 
Die Hauptwege sind durch Infanterie- und Husaren­
patrouillen besetzt, so daß die Reiter auf Umwegen 
und über freies Feld den Ritt ausführen mußten. Als 
Erster traf gestern gegen 10 Uhr R timeffter v. 
Heydebreck von den Leibhusaren 
ein; bis Nachmittags 4 Uhr hatten ca. 20 O fiztere 
den Ritt vollendet. Gestern Abend fand in Dirschau 
eine gemeinsame Tafel statt. Heute früh sollen die 
Pferde besichtigt toerb.n.

Ein größeres Schadenfeuer legte vorgestern 
sämmtliche Wirthschastsgebaube des Besitz rs Ra- 
domskt in Grunau-Höhe in A che. Da sich zur Z^it 
des Brandes der Besitzer und die Wtrthsch.iftslkute 
auf dem Felde bei der Ernte befanden, Ist fast nichts 
gerettet worden. Fast das gesummte tobte wie lebende 
Inventar ist ein Raub der Flammen geworden. 
Ueber die Entstehungsursache des Feuers verlautet 
noch nichts Bestimmtes.

Ein Bündel Kahlderger Wanderraupen ist 
gestern von Spaziergängern in der Nähe von 
Paterson's Ruhe bet Vogelfang angetroffen worden. 
Da sich die Wanderraupe bisher in den Anlagen von 
Vogelfang nicht gezeigt hat, muß angenommen werden, 
daß in bübischer Weise der Versuch gemacht worden 
ist, dieselben auch in Vogelfang „einzubürgern", indem 
ruchlose Menschen dieselben von Kahlberg mitgenommen 
und nach Vogelfang geschleppt haben. Wir halten cö 
für unsere Pflicht, die Forstv-rwaltung auf obige, uns 
von glaubwürdigster Seite zugegangene Mittheilung 
aufmerksam zu machen, selbst auf die Gefahr hin, daß 
unsere an den Fund geknüpften Vermuthungen nicht 
zutreffen sollten.

Bon der Kreuzotter gebissen. Der Schuh­
macher Piurr aus Törbeck, welcher barfuß vom Feioe 
eine Kuh holte, wurde am Sonnabend tu der Nähe des 
Waldes von einer Kreuzotter gebissen. Das Bein fchwoll 
in besorgnißerregcnder Weise an. fodaß der Verletzte noch 
In derselben Nacht nach Elbing zum Arzt gebracht 
werden mußte. Der Zustand des von der giftigen 
Schlange Gebissenen läßt hoffen, daß derselbe in 
nächster Zelt seinen Beruisgeschäften wieder wird 
nachgeh n können.

Ein lebhaftes Wetterleuchten konnte man 
gestern Abend am westlichen Horizont beobachten^ 
Leider trat das sehnsüchtig erwartete Gewitter bei uns 
nicht ein. Vorläufig wird also „weitergeschwitzt".

Telegramlue.
Kiel, 31. Juli. Der Kaiser verließ um llf Uhc 

die „Hohenzollern". In seiner Begleitung befanden 
sich Prinz Heinrich, Fürst Ferdinand von Schleswigs 
Holstein unb Erbgroßherzvg von Oldenburg. Trotz 
des herrschenden Regenwetters hatte sich ein zahl 
reiches Publikum eingesunden, welches den Kaiser aufs 
herzlichste begrüßte.

Berlin, 31. Juli. Bezüglich der vier zweisc^ 
hasten Namen von geretteten resp, ertrunkenen Per­
sonen beim Untergang des „Iltis" wird amtlich fest" 
gestellt, daß Signalmaat Rade und Matrose Kiel er­
trunken, die Matrosen Rabe und Keil dagegen gerettet 
sind.
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aus besten Gespiunsten her- 
gestellt, Mtr. von 25 $ an.

31.17.
140.50
137.50
109 00
110 00

20 80
44 90
44 90
38 70

+
i

der vorgerückten Saison 
wegen zu enorm billigen 
Preisen.

31.[7 
105,70
104.9
99,70 

105,60 
104 80 
1 0,00
100.90 
100 50 
105,00 
104 40 
170 35
216.10
88 00 
64 70 
87 90 

208, 0
124.90

Tendenz: ermattet. 
Petroleum loco . . . 
Rüböl Juli . . . .

Oktober . . . . 
Spiritus September .

\ 1

j - 'Ä

i

ianinos, kreuzs., v. 880 M. an.
Er anco-Probesend. ä 15 M. mon.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16

30.17.
105 60 
104 70

99,70
105.50
104.80 
100,00
100.80
100.50 
105, o 
104 20 
170 30 
216 20
88,00 
65,40 
87 70 

208,10 
124,25

Bürger-Ressource.
Sonntag, d.2., it. Montag, 

d. 3. August:

• •

Tischtücher, Servietten, Tisch- und Bettdecken, 
Kaffeegedecke, Handtücher etc.

■ zu anerkannt billigsten Preisen. ■«-M
LY

Wahrung der Neutralität Cuba gegenüber zur Psticytt ' 
macht und ankündigt, bcfe jede Verletzung der Neutra- - ^?ut 

Utöt streng verfolgt werden wird.

Extrafahrt nach Kahlberg 
Sonntag, den 2. August, per Dampfer 
„Vorwärts“. Abfahrt von der 
scharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von 
Kahlberg 7 Uhr Abends.

Fahrpreis für Erwachsene 0.50 
hin und zurück, für Kinder 0.25.

MT Billets sind Sonnabend, den 
1. August, vou Nachm. 2 Uhr bis Abds. 
9 Uhr im Vorverkauf an der scharfen 
Ecke zu haben.

A. Zedler.

Bekanntmachung.
Ausbau derMinqer 

Weichsel.
Die Bewegung von rd. 574000 cbm 

Bodenmassen zur Herstellung eines Vor­
hafens und der Fahrstraße im oberen 
Theile der Elbinger Weichsel (km 0 + 
456 bis 6,0) soll einschließlich der 
Nebenarbeiten im öffentlichen Verding- 
ungsverfahren vergeben werden.

Angebote sind unter Beuutzung des 
I vorgeschriebenen Angebotsformulars, ge- 
| hörig verschlossen und mit entsprechender

Elbing—Tiegenhnf— 
Danzig.

Son Elbing jeden {Doiincrslni,} fril (> • 

Von Danzig jcbc« { ^nimbenb} lrich.

Güteranmeldungen erbittet

Ad« von Riesen.

Bon Hamburg nach Elbing
via Kaiser Wilhelm-Kanal labet 8.8. „Pinus“, Capt. 
C. Sieg, Anfang August er. Expedition in Hamburg 
bei Herrn F. Sommerfeld!. Gnker-Anmeldungen erbittet

D. Vieler, elbing.

Spiritusmartt.
Danzig, 30. Juli. Spiritus pro . 

contingentirt 54,— Br., nicht contmgenttrter 34,— 
Br., Juli —,— Gd., Juli-August —,— Gd.

Stettin, 30. Juli. Loco ohne Faß mtt A 
Konsumsteuer 33,50, loco ohne Faß mit — ^Konsum- 
steuer —, pro Juli-August —, pro Sept.-Okt. —.

-

zu Leib- und Bettwäsche sich eignend

I
 aus Havannah ist in der Hauptstadt der Insel Pinos 
ein Waff.'n- und Muniltonsdcpot und damit zusammen- 
... . , Den

I
 Verschwörern war es gelungen, sich des Militär- 

Commandanten zu bemächtigen, der jedoch durch die 
Polizei befreit und dadurch die Pläne der Verschwörer 
zum Scheitern gebracht wurden. Zahlreiche Verhaf­

tungen wurden vorgenommen.

New-Aork, 31. Juli. Ein Zusammenstoß zwischen 
einem Vergnügungszuge und einem Schnellzuge erfolgte 
vier Meilen von Atlantic-City, Zwei Wagen des Ver­
gnügungszuges wurden zerstört, 150 Personen getödtet 
und zahlreiche Personen verletzt. Hilfe ist ausgesandt.

New-Uork, 31. Juli. Ein hier eingetroffenes 
Telegramm aus Havannah meldet über die Unruhen 
aus der Insel Pinos, daß unter den dortigen Ge­
fangenen gestern eine Revolte auSgebrochen. 300 
andere Personen haben sich der Bewegung angeschlosien 
und bereiten sich zum Angriff aus die Stadt vor.

Washington, 31. Julf. Präsident Cleveland er- I Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritätn. 
ließ eine Proklamation, welche den Bürgern die Be-______________ ______________

Fertige Herrengarderobe j:"*,
vom Lager und nach Maaß, ’

Damen- n." 11
nur Berliner Fayons,

Kleiderstolle in Wolle «.Seide | jxä S?
zu Ball-, Gesellschafts- und Straßenkleidern

der

Band» rossa 
di San Severo 

(süditalienische Provinz Apulien)

MaestroUnEugenio"sorrentin».|«usschrift bej^n, 0»

45 Künstler in Uniform.
Gerhard Reimer.

Königsberg. 31. Juli!Infolge der großen Hitze | aus Havannah ist in der Haupts^o^e^Nne^^^  ̂

wurden auf einem hiesigen Zimmerplatze mehrere Arbeiter 
dom Httzschlag betroffen, von denen zwei gestorben hängend eine Verschwörung entdeckt worden, 
sind.

Fünfkirche«, 31. Juli.
* p

200 Personen verletzt.

Marseille 31. Juli. Vor dem Hause deS
Richters Julien platzte gestern Abend eine anscheinend 
yV D^Mmit gefüllte Bombe und richtete Material­
ichaden an.

London, 31. Juli. Die .Times" bespricht den 
oentual-Vorschlag der Blokade Cretas und sagt, die 

lungsten Ereignisse müßten England rüäsicbtlich der 
r samkeit des europäischen Concerts sceptisch machen 
- e eng ischen Panzer zur Verwendung gelangen 

regeln er!>^u" bt^ent,9en' Welche eventl. Zwangsmaß- 

werden h k !!; als Schiedsrichter eingesetzt
über d!» n Q^9 ^tn’ Ausführung jeder Maßregel, 

Übereinkommen wird, zu garantiren.
Juli. Nach einer Privat« Depesche

_ __ Die mit JL
gewerblicher Ausstellung I 

verbundene 4"
Truppenschau ±

IIMmr- wird —_ v
am 6. Augnft d. I.MNt 
dem Viehhof in Elbing $ 

s rr\: eröffnet. Je
V ZThiere und sonstigen Gegenstände müssen a 
T Morgens auf dem Ausstellungsplatze vorhanden sein, und dürfen T 
n^n n.. dieselben nicht vor 7 Uhr Abends entfernt werden.
- ie Verloosung findet am 7. August d.J., Vormittags 11 Uhr, ♦ 

jl ,e, ebendaselbst statt. I1J Eintrittsgeld für Erwachsene pro Person 50 für Kinder 25 

| Das Ausstellungs-Comitee. T
■5++++++++++++-++++++++++++I

30.>7
142 0) 
138,00
108 70
111 00

2080
44 90 
44 90
388)

Königsberg, 31. Juli, — Uhr — dJi.st Mit 4^3 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommvsto ch^c.) 
Spiritus pro 10,000 L o/0 excl Fatz.

Loco contingentirt....................................... £5,00 Jl Brtes.
Pncn 70er .................... 35,00 Jl Brtes.
loco wer .... .... 35,00 Jl Bries.
Loco .' ......................... 34,30 Jl Geld.

HrtsvereinderWUerzuMmg Reinecke’s Khnknfabrik
feiert

Sonntag, den 9. August d. Js.,
sein

Sowmerfest
in Bellevue. , 

IflgT Alles Nähere durch Plakate. TBWB 
______ Der Borstaud.______

Stndt-Fernsprech- 
einrichtnng in Elbing.
Diejenigen Personen rc, welche im 

laufenden Jahre Anschluß an das Stadt- 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen,

bis zum 15. August 
an das Kaiserliche Postamt in 
Elbing einzureichen.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
eingegangen sind.

Danzig, den 4. Juli 1896.

Der Kaiser!. Ober-Postdirector.
I. V.:

Kriesche.

Am 1O. August gedenken wir diel DlNMtttdA) 11 e 1(1)1,
•• , c» <1<< I im Bureau der Wasser-Bauinspection

V. Mnoerbeninbr-AnMll hi-rselbst - Marktchorstraße Nr 4/5
- «e

Die Eltern, die ihre «och «Icht I °ffnet »»erben. 8e.$tt£,nSen 1,1,0 ®c= 

schulpflichtig«. Stiiiber während ihrer J
Arbcitszeitnichtselbstbeauffichtigenkönnen IH straße Nr. SI 
und sie deshalb nnserer Anstalt znsühren wahrend der Dl-nststunden zur Einsicht 
wollen, mögen dieselben vom 28.—51.1 auvuegen.
b. Mts. in den Vormittagsstunden I Bedingungen neb Augebotssormu. 
8—10 Itljr bei Frau v. I können von den orher bezeichneten
leben, Kurze Hmterstraste 16,1 ®aftcr - Banmspekt ns - Bureau zum 
vom 1.-8. Äuguft in den Bor- Pr-'s- WJ* S'W M'faW 
Mittagsstunden von 8-11 Uhr in der p°st- und bestellgeldst-i- Einsendung 
neuen Anstalt anmelden. I Betrages tnicht itt SvMntacten)

Der Borstand. W" toccbm- Zuschlagssnst v,°r 
r ,. Auguste Schemionek. Elbing, den 29. Juli 18M.
KeVH^^6n-pai^e—: 1 Der Kgl. Wasscr-BauinsMor.

Marie Neumann. Agnes Lenz. I Delion.
V- Bury. Herrn. Wiens. Oskar Axt. 1 Dev Kgl. RegieNlUgsbaUMeister. 

----- ------------Herrn. Thiessen.__________ I Bachmann.
Pianinos, das Vollkommenste I jamw

der Neuzeit, wegen Fortzugs sehr billig I ■ iW* Stellensnchende jeden 
Jmi. Muhlendamm IV. Gebrauchtes, i a Berufs placirt schnell Reuters 
gut erhalten, sehr billig. ’ g Bureau in Dresden, Reinhardstr.

Kirchliche Anzeigen.
Am 9. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche. 
yorm. 9f Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2i Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Cvangel.-lutherische Hauvtkirche zu 

St. Marien.
Borm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Borm. 11? Uhr: Kindergottesdienst. Herr 

Pfarrer Bury.
^achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Dienstag, den 4 August: 
^estpreustisches Proviuzialfest 

sn für Heidenmlssion.
5 Uhr: Festgottesdienst Die 

P^'digt hält Herr Mtssionsinspektor \ 
ltt^Amann.Berlin.

i^b/ang des Elbinger Kirchenchors
c»\ Doxologie von Bortnianskt. 1

) 100. Pstalm von Mendelsobn. j 
»^>err, deine Güte" von Gr>ü.

m Heil. Geist-Kirche.8S?»m'J?Lnät: SfQtte? S-lle.

Jieuftnbt. ev. PsaErche zu Heil. 
, Drei-Königen.

qI ®r: H^r Pfarrer Riebes. 
Em. 9t Uhr: Beichte.
g)nr?L 11 i Uhr: Kindergottesdienst.

2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
snnrm St. Annen Kirche.

Uhc: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte

Uhr: Kindergottesdienst. 
»«(Dm. 2 U6r: H-rr Pl-rr-r Seite.

Vorm.
Schlesserdecker 4 Superintendent 

SBotm. 91 Uhr: Beichte 
Nachm 2 ll^^''^°"°sdlenft. 
^cachm. 2 Uhr. Herr Prediger Schütze 
m . St. Paulus-Kirche. 
Vorm. 9j Uhr: Herr Prediger Boettcher 
S0™' 11 ^r: Beichte und Abendmahl 
Nachm. 3 Uhr: Btbelstunde.

Reformirte Kirche.
Herr Prediger Dr. May-

Vorm .^ennoniten-Gemeinde.
Sl: H^r Prediger Harder.

evangelischer Gottesdienst in der

Nackm Hrr Prediger Horn. 
Äha 4o® 8^: H^r Missionar M-y-r.

8 Uhr: Herr M'-isionar Mty:r, 
Schnell und Herr Prediger Horn. 
Junglings-Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
^8u^Ä..n29Uht »-«»«

Elbinger Standesamt.
Vom 31. Juli 1896.

Geburten: Arbeiter Friedr. Herm. 
Neumann S. — Kaufmann Arthur 
Lerique T. — Fabrikarbeiter Gottfried 

— Maurergeselle Rudolf

NiE?>^lwte: Kaufmann Gust. Gers. 
Elbing ^^'Berlin mit Emma Jacoby- 

WiM^befülle: Arbeiter Friedrich 
stied ^§oest Gott-

P rv u u v»
. Tours vom..............................................
| Weizen Juli.............................................

I
 September...................................
Roggen Juli.............................................

September..............................Börse nnd Handel.
Telegraphische Börsenberichte,

verlw, 31. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm
Börse: Schwankend. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3y2 pCt. „
4 pCt. Preußische ÄmsolS .... 
3V,pCt. fi „ ....................
3 PCt. „
3i/s PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/s PCt. Westpreußiche Pfandbr se . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................

Hnmriß. Abend
I der altrenommirten

leipiiztt Sänger
I aus dem Krystall-Palast zu Leipzig:
i Eyle, Schmidt, Pastory,Walter, 
| Rafaeli, Eyle jun., Hanke. 1 
i Direction: Wilh. Eyle, Herm. Hanke.
( Anfang 8 Uhr. Kafsenpreis 60 |
Billets ä 50 4 vorher bei Herren

I Selckmann und Cajetan Hoppe. 
WU" Beide Abende vollständig 

; neues Programm. 'Miss !

i Bürger-Ressource.
. Mittwoch, den 5. August er.:

GrossesElite-Concert

^

015261

150961074929

0944591109
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Trocknen

gestellt.

W Frischen -MU

Schlenderhonig.
Julius Arke.

£- Vorhänge, Coulissen, Hinter 
a gründe in hervorragender, preis- 
s würdiger Ausführung. P—

Entwürfe und Voranschläge Porto- »

« bäudefahnen, Flaggen, Wim- q 
w pel, Schärpen etc., gemalte S 
o Decorationsplakate u. Sprüche 
e für alle Festlichkeiten, Firmen- Z 
« Schilder, Rouleaux, Anfertigung •£ 

von Diplomen, kunstgewerb- 3
5 liehen Zeichnungen und allen A, 
Z vorkommenden Malereien. Zahl- 
's 
SS 
W

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.-Käfe 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh. München.

Schöne frische

Fettheringe.
Julius Arke

p. Mille Mark 10 — ab Bruch, 
giebt ab

G. Leistikow, Reuhof,
p. Reukirch, Kr. Elbing.

Der Verkauf findet nur in $ Zollpfund statt. 
Tli. Jacoby.

W3lt/
H" Natur- \

Weihes 
von A

Oswald Äier S*
Hawptgeichilt 

BERLIN *

> —
Zu haben in Glbing bei Herrn 

R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

Besten "MW
Oberländer Presstor/ 

von anerkannt größter Sehkraft 
habe durch eigen angelegte Presse in einer Größe von 25 cm Länge, 8 x tO 
Stärke hergestellt, und gebe denselben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Po" 

bei freier Anfuhr billig ab. (
MP Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf Laß

J. Frühstück.
NB. Es treffen wöchentlich ca. 2 Ladungen ein und verkaufe ab 

die mille 2.— billiger wie vorn Lager. >

Automat Massenfänger 
für Ratten ... 4 Mark 
für Mäuse . . 2 Mark 

sangen wochenlang ohne Bcaufstch- 
tigiuig 20 bis 50 Stuck in einer 
Nacht, hinterlassen keine Witterung, 

stellen sich von selbst luieirtr.

Eclipse, 
beste 

Lchwaben- 
sallk 

der Welt. 
Fangt bis

1000 Stück Schwaben, Russen und 
Kücheitkafer in einer Nacht Pr. 
Stück 2 Mark. Radikale Ausrot­
tung überall garantirt. Tausende 
Anerkennungen. Versandt gegen 
vorher. Geldetns. ob. Rächn, durch 

Feith’s Nenheiten-Vertrieb,
I Berlin C., Seydelstr. 5. f

Alleinige Niederlage
der

Vöslauer Weine
von

M. Schreiber, Baden bei Wien 
bei

William Vollmeister
Jnn. Mühlendamm 19a

und zwar
VöslauerTischwein p. Fl. J(o 1,10)^ 

Blume . . p. Fl. 1,35 L
Burgunder p. Fl. jK> 1,50) &

Wir haben in unserem Fabrikgebäude:

Sonnenstrasse 3
einen Permanenten Detailverkauf unserer Fabrikate: ____

MN Emaillirte, verzinnte, lackirte und vernickelte Wdtz 
DM" Hans- und Küchen-Geräthe "WW

KE Wirthsciaaft s-, Molkerei- u. Bade-Artikel Tfl
eröffnet, und verkaufen daselbst zu Original-Fabrikpreisen.

Altien-Gksellschlist Adolph H. Neufeldt
Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk.

Gktegknhkltskanf!
Eine Reihe der besten belletristischen 

Zeitschriften, wie,, Universum", 
„Zur guten Stunde", „Romanwelt" 
u. A., in Prachteinbänden, wie neu, sind 
lediglich zu den Einbindekosten zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Expedition 
dieser Zeitung._________________________

WM" Dachdeckergesellen
finden Beschäftigung bei

Rauchfuss, Ofterode.

Der Rest «im Sommer-Blousen jP in tomtrnii 
hnchcschk« Jlrtilrn, Ilüld nn 50 Jlfj. u.

Ififsoiihn'ü dillig niftkn helle, gemusterte Batist-Blousen irrliuuftj
Th. Jacoby.

Hkrrslhastliiht MohnavS 
von 3 Zimmern, Küche, Wasserleiw^ 
und allem Zubehör vom 1. Okt. zu vc 
miethen. Herrenstraste 12/^

Bei Mindestlohn
3 Mark pro Woche stellet' 
ein:
©ttnhett Wickel- itir 
tH-llUvikllf Cigarrenmachen,

Mädchen, XTeS#
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit K1 
üblichem Stücklohn Mehr 
verdienst erreichbar.

Losssr & Woltf;

I
^eine Annoncen ii&rcis-Courante

VrBfrZizKMl

Ein gut erhaltener, großer, Meister 

Kachelofen 
zu verkaufen. Näheres in der

Hof »Apotheke.

Tr-cke«eMer-u.KllMMfMn 
Lacke, Kniffe, Kinsel 

SchaAonell, M, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

SpecialitütStreichfertigeOelfarben.

Gute gkdranlhte Sacke 
von Zucker, Caffee, Reis rc., 

sowie Flicksäcke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 92.

v;

tJUustrire

Gemalte §

H frei. Ferner: Vereins- und Ge- ®

pel, Schärpen etc.,

e für alle Festlichkeiten, Firmen- Z 
« Schilder, Rouleaux, Anfertigung •£ 

von Diplomen, kunstgewerb- 3
5 liehen Zeichnungen und allen A, 

vorkommenden Malereien. Zahl-
- reiche anerkennende Urtheile der 5 

Presse und von Fachleuten. *7
Wilhelm Hammann, x 

Düren (Rheinl.), . ®
Fahnenfabrik und Ateliers 

für Theatermalerei u. Bühnenbau.
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Das amerikanische Mürrzproblem 
vedpn^ Ibte Londoner Wochenschrift „Statist- ein. 
?o!der« von Artikeln, von denen be-
StaM- hpJeiC bteI Interessantes enthält. Der 

ometitaniichen1 m6 i der Gesammtbetrag des 
Banknoten?^^. Papiergeldes (Schatzscheine, nationale 
läuft und h? «egenwärtig auf 4180 Mtll. Mk. be. 
fülle'an UmlQid&ru?rQnn toetter: "Daß eine Ueber- 
sach- bemS n f§?^teIKn besteht, wird durch die That­
getrieben wird b<£6 t°8 ®oti> Lande hinaus- 
heblichen den letzten Jahren ist es in er-
Als bte (ÄnftJV9611 bem Schatzamt entzogen worden. 
Schatzamt^ gefährlich klein wurde, machte das 
B°Ä °d» bei d-n «Intjelmitoen

aber sobald hi» oder an beiden Stellen;
Kannen die ß\nfk ^ferve wieder ausgesüllt war, be- 
®«rotauti0®f,HtntsyunOm "ul’S Siele. So Ist die 

Trotz aller R-ni?,?^reren Jahren weiter gegangen. 
Entziehunaen ~nÖen der Regierung werden die Unzweifelhast ^elt Wieder ausgenommen,
wird tofebentmL11 ^tc fortdauern und die Regierung 
die Vernickln^ ?ot9c" wüsten. Das Gesetz, welches 
die Schwierlnk?«?°"-^^°^^binen verbietet, vermehrt 
Gesetzt als ^r die Regierung. Wäre dieses 
kurz batauf V* ^veland ins Amt kam oder 
Greenbarks wi,. r^boben worden, so würde er die 
ungültig g'rma^?^ bingereicht wurden, eingelöst und 
«. aus den llehprÄn und auf diese Weise würde 
durch neue 9iÄ"en der Staatseinnahmen oder 
haben abzablen fR»?en' einen solchen Betrag 
laussmitteln heute ^ß die Uebersülle an Um» 
Aber die Reaier.in^^^inlich nicht mehr bestände. 
Gesetz es verbm"ug konnte dies nicht thun, weil das 
^r irgend ein»» Xeber- der Gold zur Ausfuhr oder 
halb nur (SrfS*ai!beccn Zweck braucht, hat sich bes­
amt zu e ne äu verschaffen, sie beim Schatz-
feinem sRpiiLI11 cen» das Gold zu nehmen und nach 
wüsten hnn X verwenden. Die Schatzscheine 
und steh«" "er Regierung wieder ausgegeben werden 
becfdblffPM »keder denen zur Verfügung, die Gold 
beim (äJJ ?ollen, sie werden wieder gesammelt und 
Das.st °vamt zur Einlösung in Gold präsentirt.

Jahren so gegangen und wird aller 
dem ustchkeit weiter so gehen, bis alles Gold aus 

e geschafft oder daS Gesetz geändert ist. 
Stn».„^"Uropa große Capitalien in den Vereinigten 
Iaop S unlegte, wenn in Folge dessen die Geschäfts- 
den w n gewaltig besserte und die Preise stiegen, wür- 
laukL^,?/kcht. ledenfalls für die nächste Zeit, alle Um- 
tonfx r I w Land Verwendung finden und die 
^owverschiffungen aufhören, aber es ist durchaus un­
wahrscheinlich, daß große europäische Capttalsanlagen 
erfolgen und die Geschäftslage sich wesentlich bestem 
wird. Und ist dies nicht der Fall, so wird die Ueber- 
fülle an Umlaufmitteln fortdauern, die Gold- 
verfchiffungen werden sich wiederholen und entweder 
w^b das Gold schließlich ganz verschwinden oder 

... Regierung wird wieder und wieder borgen 
Men, einzig zu dem Zweck, ihre Verpflichtungen zu 
erfüllen. Man neht, daß die Schwierigkeiten in den 
^Hausmitteln sich durchaus von den Verlegenheiten 
^verscheiden, welche durch die Nothwendigkeit der 
Endung von Zinsen, Dividenden rc. nach Europa 
verursacht werden, aber die Schwierigkeiten in den 
^Mfsmitteln werden durch die Nothwendigkeit, diese 
An? Zahlungen an Europa zu leisten, noch gesteigert, 
der m^keits werden die Verlegenheiten, welche aus 
v- s Nothwendigkeit der Uebermittlung von Dividenden, 
11ml rc. entstehen, durch die Schwierigkeiten in den 
tnn„°"^?Eeln noch verschärft. Wenn keine Besürch- 
^Ü^QEtreffs der Währung beständen, würden die

Europäer, welchen die Dividenden, Zinsen rc. geschuldet 
werden, dieselben ganz oder größtenteils in den Ver» 
einigten Staaten belasten, sie würden diese Beträge 
wieder anlegen oder in anderer Weise verwenden, 
Aber die Befürchtung betreffs der Währung macht 
sie ängstlich, daß sie nicht in Gold bezahlt werden 
nöchten, und so ziehen sie alles, was fällig wird, an 
sich. Die beiden Verlegenheiten wirken auf einander 
ein zurück. ________

Ueber den polizeilichen Sicher­
heitsdienst beim Staatsoberhaupt 
macht Th. Gandert, ein ehemaliger Berliner Polizei- 
Offizier, in der illustrtrten Zeitschrift „Für Alle Welt* 
u. A. die folgenden hochintereffanten Mittheilungen:

„Die kaiserlichen Schlösser in Berlin und Potsdam 
sind, ebenso wie mit dem Gouvernement und der 
Commandantur, mit dem Polizei-Präsidium und dem 
zuständigen Polizei-Revier durch den Telegraphen, 
neuerdings auch durch das Telephon verbunden, sodaß 
jeder Befehl oder jede Benachrichtigung in kürzester 
Zeit an die richtige Stelle gelangt. Sobald der Kaiser 
das Schloß verlassen will, ergeht eine diesbezügliche 
Mittheilung, namentlich über den Weg, den der Herr­
scher, sei's zu Wagen, sei's zu^Pferde, einzuschlagen 
gedenkt, seitens des Hofmarschallamtes an die vorge­
nannten Instanzen. Das Commando der Schutz­
mannschaft übermittelt die Nachricht sofort weiter tele­
graphisch an diejenigen Reviere, deren Rayon der 
Monarch berührt und letztere haben durch geeignete an 
den Straßenübergängen ausgestellte Posten dafür 
Sorge zu tragen, daß kein Verkehrshinderniß eintritt. 
Für gewöhnlich und wenn das Wetter es irgend er­
laubt, fährt der Kaiser nur von einem Adjutanten be­
gleitet, in einem offenen zwetspännigen Wagen, auf 
dessen Bock neben dem Kutscher ein Jäger sitzt. Bei 
festlichen Gelegenheiten, oder wenn es sich um irgend 
eine Repräsentation handelt, rettet dem vierspännigen, 
vom Sattel durch Jockeys geleiteten Wagen, der Com­
mandeur der Schutzmannschast mit zwei Adjutanten 
und mehreren Ordonnanzen voraus. Dann schließt sich 
eine halbe Eskadron eines der in Berlin garnisoniren- 
ben Garde-Cavallerie-Regimenter mit gezogenem Pal­
lasch oder Säbel an, während der Rest der Eskadron 
dicht hinter dem Wagen folgt; links neben, aber rück­
wärts des Wagenschlages reitet ein Stallmeister, rechts 
vom Wagen der die Eskadron befehligende Rittmeister. 
Dies ist aber, wie hier ausdrücklich hervorgehoben sein 
mag keine Sicherheitsmaßregel, sondern Dient einfach 
als Ceremoniell.

Reitet der Kaiser, wie es nach größeren Truvven- 
ubungen oder Vorstellungen meistens, bei Paraden 
immer der Fall ist, an der Spitze der Fahnen- 
Kompagnie oder der Standarten-Eskadron vom Tempel- 
hofer Felde nach dem Schlöffe zurück, so sind sicher 
sämmtliche Fenster der Häuser von einer freudig erregten, 
Tücher schwenkenden Menge dicht besetzt, ehrerbietig 
grüßende Menschenmauern bilden auf dem Trottoir 
zu beiden Seiten der Straße Spalier und rechts und 
links vom Kaiser und dicht neben ihm marschirt jubelnd

p.nb I""9 strammem Tritt nach dem Takte der 
Musik. Polizei ist kaum sichtbar, nur an den Straßen-- 
ubergangen stehen Schutzleute, in den Haupt-Verkehrs­
adern hält sich wohl auch ein Polizei-Offizier auf, um 
die den Zug vielleicht sonst behindernden, die Straße 
kreuzen wollenden Fuhrwerke durch einen Wink aufzu- 
botten, aber rechts und links von dem Monarchen, 
inmitten der Volksmassen, von diesen und auch vom 
Kaiser selbst unerkannt, begleiten ihn gewandte, tüchtige

Beamte in Zivil, welche selbstverständlich ihre Augen 
überall haben.

Bet diesen Gelegenheiten, und auch bei einzelnen 
Ausfahrten geschieht es nun oft, daß dem Kaiser 
Bittschriften überreicht, oder wohl gar in den Wagen 
geworfen werden. Letzteres ist nicht allein durch­
aus unstatthaft, sondern geradezu ein Mißbrauch des 
reien Verkehrs, Denn es ist schon vorgekommen, 

daß der Monarch durch einen solchen in den 
Wagen geworfenen dicken Bries schmerzhaft im 
Gesicht getroffen worden ist. Die Ueberreicher von 
Bittschriften werden sofort von einem Beamten in 
Uniform oder in Civil nach der nächsten Polizeiwache 
befördert, von wo sie, nachdem sie sich legitimirt haben 
und nachdem sie zu Protokoll genommen, dann wieder 
entlassen werden; man ersieht hieraus, daß sich in un­
mittelbarer Nähe des Kaisers stets Polizeibeamte be­
finden. Reitet Der Kaiser, was natürlich auf der 
Straße nur im Schritt geschieht, so sieht er sich, den 
Grüßenden unaufhörlich freundlich dankend, rechts und 
links um. Drängt sich nun Jemand vor, oder hält er, 
wenn iym dies nicht möglich ist, sein Gesuch über die 
Köpfe Der vor ihm Stehenden empor, so winkt 
ihn der Kaiser wohl selbst heran und nimmt das 
Gesuch persönlich in Empfang, es alsbald einem Ad- 
judanten übergebend, oder er sendet durch einen Wink 
einen solchen ab, Der nun die Bittschrift dem 
Betreffenden abnimmt. Wie dem auch sei, dem Bitt­
steller erwachsen auf alle Fälle Weitläufigkeiten durch 
eine solche persönliche Uebergabe, ohne daß dieselbe 
aus Gewährung der Bitte auch nur den allergeringsten 
Einfluß hätte! Denn diese Gesuche werden genau so 
behandelt wie alle übrigen, durch die Post eingehenden, 
die sämmtlich, ohne Ausnahme, auf dem Jnstanzwege 
ihre Erledigung finden.

Ausland.
Oesterreich-N ngarn.

Wien, 30. Juli. Die „Neue Freie Presse" wid­
met Der in Wien stattfindenden Zusammenkunft des 
rumänischen Ministerpräsidenten Sturdza mit dem 
österreich - ungarischen Minister des Aeußern Grasen 
Goluchowski im Zusammenhang mit dem bevorstehen­
den Besuch des Kaisers Franz Josef bei dem König 
von Rumänien einen längeren Artikel. Das Blatt 
versichert auf Grund von Informationen von einer 
Seite, welche in der Lage sei, in die Anschauungen 
und Absichten des Ministerpräsidenten Sturdza Ein­
blick zu haben, daß Rumänien nicht nur in Hinsicht 
auf seine Stellung zu Oesterreich-Ungarn im Einver- 
ständniß mit der österreichischen auswärtigen Politik 
sich befinde, sondern daß es auch sich der in Wiener 
Kreisen vorhandenen Auffassung von der Lage im 
Orient im Allgemeinen anschließe. Diese Auffasiung 
bestehe darin, daß man erwarte, daß die kretensische 
Verwickelung über kurz oder lang ihre Erledigung 
finde, wie die armenische Episode ihren offiziellen 
Abschluß im Winter erreichte. Rumänien freue sich 
über den beruhigenden Einfluß Oesterreich-Ungarns in 
der orientalischen Frage, überzeugt von der Selbst­
losigkeit der österreichisch-ungarischen Politik auf der 
Balkan-Halbinsel. Rumänien widme sich ganz seinen 
inneren Interessen und wünsche nicht, daß seine 
wirthschaftliche Entwickelung durch internationale Con­
flicte unterbrochen werbe. Graf Goluchowski 
und Ministerpräsident Sturdza, weit entfernt provo­
cirende Staatsmänner zu sein, begegneten sich mit Er­
folg auch in dem Bestreben, das Verhältniß beider 
Länder zu Rußland möglichst freundlich zu gestalten. 
Der Kaiser von Rußland werde bet seinem Besuche in 
Wien Gelegenheit haben, zu hören, daß die Zusammen­

kunft des Kaisers von Oesterreich mit dem König von 
Rumänien keineswegs den Zweck habe, Rußland 
irgendwie zu reizen, eher den Zweck habe, die Kaiser­
begegnung in Wien im Sinne des Friedens zu 
ergänzen.

Budapest, 30. Juli, 10 Uhr Vorm. Die hiesige 
neuerbaute Centralmarkthalle steht in Flammen.

Italien.
Rom, 30. Juli. Das KriegSministerium erhielt 

auS Gibuti über Marseille vier Briefe, welche ver­
öffentlicht wurden. Dieselben enthalten Listen von 
700 italienischen Unteroffizieren und Soldaten, welche 
in Schon gefangen gehalten werden. Bei mehreren 
Namen sind einige Worte hinzugesügt, in welchen die 
Bitte ausgesprochen wird, den betreffenden Familien 
Mittheilung zu machen, daß die Gefangenen sich wohl 
befinden und daß sie hoffen, bald wieder ins Vater­
land zu gelangen.

— Pater Martinelli, Generalprior der Augustiner, 
ist zum päpstlichen Delegirten in Den Bereinigten 
Staaten von Nordamerika an Stelle Satollis ernannt 
worden.

Griechenland.
Athen, 29. Juli. Ein Bericht des Comman­

danten des Kriegsschiffes „Linois" an den französischen 
Konsul bestätigt die Nachrichten über die Grausamkeiten, 
welche die Muhamedaner in der Provinz Herakleion 
verübt haben. Die Muhamedaner plünderten, unter­
stützt von türkischen Soldaten, 4 christliche Dörfer, 
entweihten die Kirchen und mißhandelten 13 Christen.

— Ein Regiment Artillerie aus Athen und ein 
Regiment Infanterie aus Kalamata sind nach Larissa 
beordert worden. Außerdem haben noch weitere 
Truppenverschiebungen nach der Grenze stattgefunden.

Schweiz.
Zürich, 30 Juli. Gestern Abend 111 Uhr 

waren kaum noch 100 Personen vor der Kaserne ver­
sammelt. Es herrscht jetzt vollkommene Ruhe. 
Abends wurden noch einige Verhaftungen vorgenommen.

Norwegen
Christiania, 30. Juli. Die Session des Stort- 

hings wurde heute geschlossen.
Dänemark.

Kopenhagen, 30. Juli. Das dänische 
Uebungsgeschwader, welches am 5. August von Kopen­
hagen abgehen und in Frederikshaven behufs Kohlen­
einnahme vor Anker gehen wird, wird am 11. August 
zwei Kanonenboote nach ©tagen entsenden, um der 
Enthüllungsfeier des Denkmals für die mit dem 
deutschen Torpedoboote „8 41* Verunglückten bei- 
zuwohnen.

Bulgarien.
Sofia, 29. Juli. Entgegen aufgetretenen Ge­

rüchten und Blättermeldungen über eine unmittelbare 
Rückkehr des Fürsten Ferdinand von Bulgarien wird 
festgestellt, daß der Fürst im Lause dieser Woche nicht 
zurückkehren wird.

Spanien.
Madrid, 30. Juli. Die Kammer hat die Vor­

lage betreffend die Erhöhung der zeitweilig eingeführten 
Schifffahrtsabgaben angenommen.

Marokko.
Tanger, 29. Juli. 21 englische Kriegsschiffe be­

finden sich augenblicklich vor Gibraltar. Eine Fregatte 
kam gestern hier an, um den englischen Gesandten 
Ntcolson an Bord zu nehmen. Hier geht das Gerücht, 
daß die eine Hälfte des englischen Geschwaders hierher 
kommen, die andere Hälfte nach Cadix gehen wird. — 
Mehrere Stämme zwischen Tanger und Tetuan sind 

I in Aufruhr.

Die reichen Armen.
an von Maurus Jokai. Uebersetzung von 

Oskar v. Krücken.

8) Nachdruck verboten.

9. Capitel.
Einer, d«r über die „groß« Laake"

N k gewandert ist. 
bar. touri>en eben Flötentöne vernehm-
ler und Topfbestricke?^ slovakische Mefserhänd-

Der Bursche ' cr^len aus der Schwelle. 
26-28 * als
wissen, von den tiielm Lrul beflcht war, wie wir 
schon so rum«[i0MS ttncn Widerwärtigkeiten 
Mannes S ’Ät?' das eines alten 

hingeaen war ii> bereites Lächeln
»Nllitz zu fein pflegt.9' tä QUf eincm Äinb«s 

den Woll 'nennt » ^Iau Susi. „Wenn man
®er L?“1?' kommt er gerennt." 

Uchen Lächeln^rett9 ä“ fein<m flemfi 

WnIsAsei?«' Mne gar schien, sein me nit wilde

Er nu Schafele. Gelobt sei Jesu Christ!" 
Accent S nr ""6^sch, nur mit jenem gewissen 
in die Rede mischt" &er unwillkürlichen Humor 

Jbr"^^k?'' amm,! «s°, Franyo, wo seid 

sind m," r$D Ia"3e ^blieben? Eure Kameraden 
1 no schon langst weggegangen." 
Die"b^m rUr ^glöbne, nit meinige Kamerad'. 
E^t Poüer zu schaffen; wenn läutet kling kling, 
Ä fle sprmgen. Aber ich bin eigene Herr, mi 

nearn ^^mand, mt amol Vladika von Munte- 
egro. Geh ich durch lange Gassen, wenn me ge- 

LdL w auf meine Flöten, verkauf' ich 
tan klane Messer und Kuchlöffl. Ich bin
mäht , u!r' kann me red'n mit alle, mit Kuchen-

E Frauen."
ä j«t geht also gut?" 

verflixte Sckn schun gut geh'n, wenn me nur 
Aeh, qlaubpn?^^" nit immer rufen möcht' hinein, 
machen, wenn X! mu& ich Kreuz auf mi 
schöne Glas'l seh ch VI G'schästsauslag' lauter so 

1 rothe, gelbe, grine! Die kennen

me alle, sagen me: komm' her! — weil bin ich 
Cassire: treib' ich Schlafgeld ein vun Kameraden 
im Voraus murgiges."

Auch Fräulein Lidi sprach den Slovaken an.
„Sagen Sie doch nur, Herr Kranyecz, ich zählte 

jüngst des Morgens über zwanzig Menschen, die 
aus dem Schlaforte herauskamen, was ist das?"

„Ja, scheenste Freil'n, güldene, die thun's mer 
durt schlafen."

„Alle zwanzig?"
„Ei, nit su viel, nur finfundzwanzig."
„Herr, steh' mir bei! Fünfundzwanzig in einer 

Holzkammer!
„Das ise noch nix! Erst wie sein me über 

„grüße Lacken" gangen!"
„Ueber welche Laake?"
„Was sein me in Weg nach Hamerika."
„Ihnen ist also der atlantische Ocean nur eine 

große Laake?"
„Abe grnßmächtig grüße Lacken! Da haben's 

me also unse Hundert mitsammen g'schlafen auf eine 
Haufen in hulzene Hütten. Finfundzwanzig seins 
me über quer gelegen und finfundzwanzig längelang. 
Uebrige seins auf dicke Strick aufg'hängte Wesen, 
daß ihne alle zwei Händ' su «behängte seins."

„Und warum sind Sie denn nicht in Amerika 
geblieben, da Sie schon drüben waren?"

„Weil mi nit 'fallen hat. Geld gibte durt wie 
Kukuruz, auch Erdäpfel sehr schmackhafte, alles gibte, 
aber kaue Ehre."

„Wie verstehen Sie das, keine Ehre."
„No, bitt' ich, Frajla, weil durt jede is so 

schreckbar grob mit armen Menschen. „Hast mir 
was 'stöhlen!" so schaute an' ehrlichen Kerl jede 
Spitzbub an. No ja, weil wahr is. No, daß ich 
sag', einmal war Ueberschwemmung grußmächtige 
vereinigte hamerikanische. 's wenigste, zehntausend 
Millionen Menschen hinuntetrunken, no ja, weil a 
wahr is. Wer hatte das Unglück anstellens? fragte 
den ganzen Hamerika. Niemand Handers, sagte, 
wie den verfluchte Ungarmenschen amerikanische, und 
den Todten hab'ns letzte Silbestückel wegnehmens, 
sagens, auf uns Ungarmenschen. No bitt' ich, 
Frajla, so was! Wann sagt mir wer hier af zu 
Haus: „Verflixte Slovak!" no weiß ich, meinte nit 
su schlecht, und ich lach ich dazu. Wann sagte mir 
abe Hamerikane: „Du ungarische Dieb!" ah — da 
ich versteh' ich kan Spaß nit, do pack' ich glei

Schweschpen und gehme. Und bin ich gangen, weil 
ich bin Ungarmensch, wenn auch nur Slovak und! 
weil ganz Hamerika ise nit so scheu wie klanwunzigste 
Fleck'l in scheue Ungarland. Dort drübe über grüße 
Lacken könnens alles, nur lachen könnens nit, abe 
bei uns, in Ungarland, mi singme sugar, wann 
einsme springgifti vur Zürn!"

Trotz der ernsten Lage waren Frau Susi und 
Fräulein Lidi dennoch genöthigt, über die Welt­
anschauung Franyo's zu lachen. Dieser hielt das 
ür eine Ermunterung, er stieg in seiner Prahlerei 

nun um eine Stufe höher und bemühte sich so gut 
ungarisch als möglich zu sprechen.

„Aeh, und dann ich bin ich auch eine alte 
Familie. Der berühmte Poet Mathias Vojtina, 
wo hat vun ihm Johann Arany das Versemachen 
gelernt, war mein leibhaftiger Cousin; und dann, 
wenn is Abgeordnetenwahl, ich bin ich immer zu 
Hause; da nennt man mich: „geehrte Compatriot!" 
mich holt man mich mit Wagen ab und bringt 
meinige Namen auf Protokoll. Armer Slovak is 
nit zu schlecht, daß schlagt man ihm Kopf ein wie 
edelste Magnaten."

Frau Susi unterbrach ihn:
„Schon recht, schon recht, braver Franyo; wollen 

Sie uns aber nicht sagen, was Sie zu uns her­
geführt hat?"

„Ich bin ich untertänigst bitten summen, gnädige 
Frau, daß mir erlauben, die Löffel und Meffe da 
zu lassen. Bitt', werden mir im Regen naß und 
rostig, das ist ihnen nicht gut."

„Mit welchen Waaren aber werden Sie denn 
dann handeln?"

„Heute ich werd' ich Tüpfele Kannele und andere 
irdene Geschirr austragens. Man muß vaterländische 
Industrie unterstützen."

„Nun, so legen Sie Ihre Waaren dort auf den 
Kasten nieder. Zählen Sie nicht ab, wie viele 
Stücke Sie dagelassen haben?"

„Aeh, ein armer Mensch nimmt dem andern 
armen Menschen nichts weg. Und sogar, wenn das 
herrliche Fräulein dieses winzige kleine Schnapp­
messer mit dem Messinghefte stehlen würde, ich würd' 
es bei Gott nicht bemerken."
, „Ei, ei, Franyo," sagte Frau Susi scherzend, 
„mir scheint, Sie verlieben sich noch in Fräulein 
Lidi."

Die Zumuthung veranlaßte Franyo's Dickschädel

zu einem verlegenen Schütteln.
„Aeh ja, das geht nicht. Hab' ich ja schon 

Weib zu Haus' in der Liptau."
„Was Sie nicht sagen, und da spazieren Sie 

so gemüthlich herum! Ich sehe Sie ja schon länger 
als zwei Jahre allein."

„Na, kann ich doch mein Weib nicht auf dem 
Kopf herumtragen, wie ein Korb Glasgeschirr. Die 
ist zu Hause bei ihrem Vater in Teplitz, ist noch 
Mädel."

„Was? Ihre Frau ist noch ein Mädchen?" 
„Natürlich. Dort ist so Sitte."
Das schien sogar Fräulein Lidi merkwürdig ge­

nug, um ihre Arbeit zu unterbrechen.
„Wie ist das möglich, Herr Kranyecz?"
„Wie das möglich ist? No, auch Holzbirn kann 

man nicht gleich essen, wenn man's vom Baum 
schüttelt, sondern legt's vorher ins Stroh. Wenn 
es Strohwittwe gibt, kann's auch Strohfrau geben."

Dies Thema schien Fräulein Lidi's Geschmack 
nicht zu entsprechen, denn sie wandte sich wieder 
ihrem Stickrahmen zu.

Franyo hatte es in Gesichtsstudien ziemlich weit 
gebracht. Sein Geschäft brächte es mit sich, aus 
dem Gesichte der feilschenden Dame herauszulesen, 
ob diese in der That entschlossen sei, für das ange­
botene Töpfchen die acht Kreuzer nicht zu geben.

„Aeh bitt’ ick Ihne untertänigst, herzliebes 
Fräulein, glaub' Sie ja nicht, daß ich was häßliches 
gesagt habe. Bei uns zu Hause ist es Sitte, daß 
man die Burschen, bevor sie zum Militärdienst 
kommen, verspricht. Der Bursche ist sechszehn, das 
Mädchen zehn bis zwölf Jahre alt. Dann geht 
Frau in Schul', Mann aber macht Drei Jahre 
„Halb rechts! Marsch!"

„Und wozu soll das?"
„Daß beide treu bleiben. Wenn bann Bursch 

als Reservist kommt nach Hause, dann gehen sie 
schön beisammen. Aber wie man mich aus dem 
Militärdienst fortschickens, schlagt in's Hans väter­
liche . . . i, wie nennt man das nur auf ungarisch ?"

„. . . . Der Blitz?" half ihm Lidi aus.
„Ach nein. Ise was höheres!"
„. . . . Das Donnerwetter?" rieth Frau Susi. 
„Ach! nicht so! „Menschenwetter". Ein Papier 

langmächtiges, welches Dir, wenn «mal Name 
drauf ist — krakk! Bist g'liefert!"

„Vielleicht ein Wechsel," sagte Lidi.



Airs bett Provinzen.
Darrzig, 30. Juli. Auf der Straße in Schidütz 

ereignete sich gestern Nachmittag ein schwerer Unglücks­
fall. Der Arbeiter Mtlzewski ging mit seinem drei­
jährigen Kinde spazieren, als ein Pferdebahnwagen 
herankam, dem M. nach der Straße zu ausweichen 
wollte. In derselben Zeit kam jedoch von der an­
deren Seite ein beladener Heuwagen des Besitzers 
Krischewskt heran und M. wollte auch diesem Gefährt 
ausbiegen. Dabei ließ das Kind die Hand des Vaters 
los und wollte durch den engen Zwischenraum zwischen 
den beiden Wagen durchlaufen, stürzte jedoch hin und 
fiel so dicht vor die Räder des Heuwagens, daß diese 
über den Kopf des Kindes Hinweggingen und den­
selben zermalmten. Der Vater konnte sein Kind nur 
als Leiche hetmvringen. — Eine Unvorsichtigkeit, vor 
der schon oft gewarnt ist, hat heute wieder ein 
Menschenleben in schwere Gefahr gebracht. Die Frau 
des Maschinenführers Karkowskt aus der Burgstraße 
wollte heute Vormittag das im Herd bereits 
glimmende Feuerungsmaterial zu schnellerem Brande 
anfachen und begoß es deshalb mit Petroleum. 
Hierbei faßte aber auch das Petroleum in der Flasche 
Feuer, und als sie vor Schreck die Flasche fallen ließ, 
begoß sie ihre Kleider mit dem brennenden Petroleum, 
so daß diese Feuer fingen. Als eine lebendige Feuer- 
fäuie lief sie eine Treppe tiefer zu Nachbarn, nm 
dort Hilfe zu suchen. Obgleich hier die Flammen 
gleich erstickt wurden, hatte die Verunglückte bereits 
schwere Brandwunden am Körper erlitten. Die 
Kleider waren vollständig heruntergebrannt. Die Ver­
unglückte wurde sofort nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht, woselbst sie hoffnungslos dar- 
niederliegt.

coo Schönes, 30. Juli. Sämmtliche Schönecker 
Bäcker werden vom 1. August ab den Eingesessenen 
das eingeteigte Brodt nicht wie bisher mit 5, sondern 
mit 10 Pfennig, den Napfkuchen bis 15 Pfennig be­
rechnen. Wer von der Bäckerinnung dieser Beschluß­
fassung entgcgeuhandelt, hat an die Jnnungskasse 
30 Mk. Strafe zu zahlen. — Am 26. August findet 
hierselbst durch den Kreisthierarzt Herrn Rolle die 
Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Huf­
beschlaggewerbes statt. — Der Lehrer Herr Harthun« 
Demlin hat die einklassige Schule in Scharsbütte bei 
Mariensee erhalten. — Einen Darlehnskassenverein 
will man in MeisterSwalde gründen.

f Sobbotvitz, 30. Juli. Der Schuhmacher 
Friedrich Lemke aus Czerbienschin hatte seit dem 
21. Juli einen Schuhmachergesellen mit Namen Jo­
hann RosanowSki (gebürtig aus Kladau) in Arbeit. 
Als der erstere gestern eine Kundin, die von ihm ge­
lieferte Arbeit abholte, in den Garten begleitete, be­
nutzte der p. R. die Abwesenheit seines Meisters dazu, 
schnell den Kleiderschrank zu erbrechen, auS einer 
Blechbüchse die Ersparniffe in Höhe von 50 Mk. zu 
entnehmen und unbemerkt das Wette zu suchen. Als 
man den Verlust bemerkte, ton es dem Diebe, der 
trotz seiner verkrüppelten Füße (er kann nicht anders 
als mit den Fußspitzen nach innen gehen) sehr gut zu 
laufen versteht, gelungen, zu entweichen. Vielleicht 
tragen diese Zeilen etwas dazu bei, seiner habhaft zu 
werden.

Schwetz, 29. Juli. Der gestrige Abendzug von 
Terespol nach hier ist einer großen Gefahr ausgesetzt 
gewesen. Als er die Schwarzwasserbrücke in Schönau 
erreichte, merkte der Führer an einem heftigen Ruck, 
daß etwas nicht in Ordnung sei und brächte den Zug 
zum Stehen. Nun fand daS Fahlpersonal einen etwa 
40 Pfund schweren Stein dicht an der Schiene vor der 
Brücke eingegraben. Wäre derselbe etwas höher ge­
legt worden, so mußte unbedingt die Lokomotive enU

gletsrn und mit dem stark besetzten Zuge in den Fluß 
hinabstürzrn. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Stuhm, 30. Juli. Die Blaubeerenernte in den 
hiesigen Waldungen ist in diesem Jahre wohl ziemlich 
reich, gegen die des Vorjahres läßt dieselbe aber noch 
recht viel zu wünschen übrig, was man hauptsächlich 
der anhaltenden großen Dürre zuschreibt. Außerdem 
sind die Blaubeeren recht klein svon Wuchs. Zu den 
hiesigen Wochenmärkten werden jedoch recht große 
Quantitäten pro Liter 12—15 Psg. zum Verkauf ge­
stellt. — Heute traf hier die erste Gänseheerde ein. 
Die Gänse sahen in der Mehrzahl klein und mager 
aus, trotzdem aber wurde dasür pro Stück 2,80 Mk. 
bis 3 Mk. gefordert. Der Handel verlief aber flau.

X. Jastrow, 30. Juli. Gestern ist der um 
4 Uhr 40 Minuten hier eintreffende Personenzug vor 
einem großen Unglück bewahrt worden. Hütejungen 
hatten nämlich durch Anhäusen von Feldsteinen auf 
den Schienen eine Entgleisung genannten Zuges 
herbeizujühren versucht. Ein Bahnwärter hatte dies 
Hinderniß ober noch rechtzeitig bemerkt, und eS ge­
lang, mit Hülse hinzugekommener Personen, daffelbe 
zu entfernen, bevor der Zug es erreichte. Die jugend­
lichen Uebelthäter sind ermittelt worden. — 2 Batte­
rien des Feldartillerie-Regiments Nr. 17 aus Änesen, 
bestehend aus 12 Offizieren, 223 Mann und 105 
Pferden, welche auf dem Marsche nach Hammerstein 
sind, werden morgen hierselbst Quartier nehmen.

r. Warlirbien, 30. Juli. Eine eigenartige Be­
obachtung machte neulich der Imker H. auf seinem 
Bienenstände. Er hatte schon öfter Frösche vor dem 
Stande bemerkt und beschioß, dieselben einmal zu 
beobachten. Hierbei kam er nun zur Ueberzeugung, 
daß die Frösche als Bienenfeinde zu betrachten sind. 
In dem Augenblicke, in dem sich die Biene mit der vordern 
Kö perhälfte in die Blüthenkrone tauchte, wurde sie 
von dem Frosche erhäscht und verzehrt. H. tödtete 
nun den Frosch und fand im Magen desselben 12 
todte Bienen vor. — Ebenso haben neuere Beobach­
tungen gelehrt, daß die Schwalbe auch zu den Bienen- 
feinden zu zählen ist* Doch ist man noch im Un­
klaren, ob sie nur Drohnen oder auch Arbeitsbienen 
verzehrt.

Königsberg, 30. Juli. Die Ferienstraskammer 
des hiesigen Landgerichts verhandelte in ihrer am 
Donnerstag abgehaltenen Sitzung gegen den bisherigen 
verantwortlichen Redacteur des Organs der hiesigen 
sozialdemokratischen Partei „Königsberger Volks 
tribüne", Tischler Carl Lorenz, in der bereits einmal 
verhandelten Sache wegen Beleidigung des ehemaligen 
Stadtraths und Polizeichefs der Stadt Tilsit Witschel, 
welcher gegenwärtig in der Provinzialirrenanstalt zu 
Allenberg auf gerichtlichen Beschluß auf seinen Geistes­
zustand beobachtet wird. Die Straskammer hatte den 
Angeklagten, welcher gegenwärtig eine gegen ihn ver­
hängte mehrmonatliche Gesängnißstrafe wegen Ma­
jestätsbeleidigung verbüßt, der Beleidigung für schuldig 
befunden und ihn zu einer Gesängnißstrafe von drei 
Wochen verurtheilt. Das Reichsgericht hob auf bie 
vom Angeklagten gegen das Urtheil eingelegte Revision 
das erste Urtheil aus und verwies die Sache zur noch­
maligen Verhandlung an dasselbe Gericht zurück. Das 
Urtheil lautete, da der Angeklagte auch diesmal für 
schuldig befunden wurde, auf eine Geldstrafe von 150 
Mark oder 15 Tage Gefängniß.

Königsberg, 29. Juli. Die Wohnungsnoth in 
unserer Stadt, insbesondere der Mangel an kleinen 
Wohnungen scheint nunmehr, in Folge der Bauthätig- 
lest, welche sich im Laufe dieses Sommers entwickelt 
hat, gehoben zu sein. In der Zeit vom 1. April bis 
Ende Juni d. I. sind 169 kleine Wohnungen mit 
1 bis 2 Stuben nebst Zubehör polizeilich abgenommen 
und. nach den von dem kgl. Polzeipräsidium ertheilten

Baugenehmigungen zu schließen, dürsten bi« zum 
1. Oktober d. I. noch weiter etwa 660 kleine Woh­
nungen zur polizeilichen Abnahme kommen.

Vermischtes.
— Die Hypnotisirbarkeit der Mensche« ist 

das Thema einer fesselnden Studie von Dr. Max 
Hirsch, aus der die nachstehenden Ausführungen all­
gemeines Jntereffe finden dürsten: Beginnen wir mit 
dem Einfluß, welchen daS Alter auf die Hypnotisir­
barkeit ausübt, so finden wir Folgendes: Bis zum 
fünften Lebensjahre sind die Kinder außerordentlich 
schwer hypnolisirbar. Vielleicht als unterste Grenze ist 
das vierte Lebensjahr zu bezeichnen. Vom fünften 
Jahre ab jedoch wird die Hypnotisirbarkeit besser unb 
bald so gut, daß man Kinder vom sechsten Lebensjahre 
ab fast ohne Ausnahme hypnotisiren kann. Die Be­
obachtung, daß wohlerzogene Kinder, die an strengen 
Gehorsam gewöhnt sind, noch weit schneller zu 
hypnotisiren sind, als minder gut erzogene oder ver­
nachlässigte, konnte ich öfter machen. Im Allgemeinen 
ist der Prozentsatz der hypnotisirbaren Kinder ein sehr 
großer (98 Prozent). In dieser Höhe hält er sich 
bis zum fünfzehnten Jahre, sinkt dann infolge des sich 
später gelegentlich zeigenden Widerspruchsgeistes und 
aus anderen Gründen bis zum dreißigsten Jahre um 
ein Geringes. Fragen wir nun weiter, inwieweit daS 
Geschlecht der Hypnotisirbarkeit in Betracht kommt, 
so finden wir im Allgemeinen keinen Unterschied 
zwischen Männern und Frauen. Nur der tiefste 
Grad der Hypnose, der sogenannte Somnambulismus 
scheint nach meinen Erfahrungen weit häufiger bei 
Männern einzutreten. Eine sehr geringe Rolle 
spielt die Intelligenz respective der Bildungs­
grad der Personen, die sich der hypnotischen 
Einwirkung unterziehen. Sofern nur Überhaupt das 
Gehirn normal funttlonirt, so ist auch die Hypnose 
leicht erzlelbar. Dagegen ist der Charakter deS 
Menschen von großer Bedeutung für seine Hypnotisir­
barkeit. Sarkasten, Skeptiker, Leute mit ausgesprochenem 
Oppositionsgeist sind schwer zu hypnotisiren, während 
die Hypnose bet schwärmerisch veranlagten, zartbe- 
falteten Naturen, Idealisten mit vorherrschendem Em­
pfindungsleben leicht gelingt. Daß auch die Natio­
nalität einen gewissen Einfluß ausübt, daß man in 
einigen Ländern (Frankreich, Rumänien, Polen rc.) 
mehr oder leichter hypnotisirbare P.rsonen findet, 
als in andern, mag hier kurz erwähnt werden. Es 
hängt dies wohl zugleich mit der Verschiedenheit des 
Volks-Characters zusammen. Von größter Wichtigkeit 
für das Gelingen der Hypnose ist ferner der Gesund­
heitszustand des Menschen. Während geraffte krank 
hafte Störungen, wie z. B. Bleichsucht, Blutarmuth, 
Hysterie eine entschiedene Disposition für die Hypnose 
herbeizu'ühren im Stande sind, verhindern oder er« 
schweren manche Krankheiten, namentlich Geistes­
störungen, die Hypnose. Bei der Hypnolisirung 
ist eS das wesentlichste Ersorderniß, daß die 
Person einige Zeit ihre Gedanken concentrirt. 
Je besser sie dieS im Stande ist, desto schneller 
wird die Hypnose erreicht, Personen, die es lieben, 
einzelnen Gedanken längere Zeit zu folgen, grübelnde, 
sentimentale Personen, sind daher am leichtesten 
hypnosirbar, während nervöse Personen, deren Ge­
danken von einer Vorstellung zur andern eilen, ohne 
irgendwo fest zu haften, schwerer hypnosirbar sind. 
Wie irrthümlich ist daher die Auffassung, die man 
noch heute soviel verbreitet findet, daß nur nervöse 
Personen — oder wenigstens diese am besten — zu 
Hhpnosiren seien.

— Berlin. 29. Juli. Ihre älteste Besucherin 
hatte die Ausstellung gestern aufzmveisen. ES war

-leg eine sünfundnrunzisjährige Deutsch-Amerikaners 
welche aus Anlaß der Ausstellung mit ihren Enkel« 
klndern nach Berlin gekommen ist. Wie seitens der 
Angehörigen mitgetheilt wurde, ist diese Dame aus 
Berlin gebürtig und seit 50 Jahren nicht mehr in 
Europa gewesen. Die Reise nach hier hat die Dame, 
welche fast garnicht mehr gehen kann und sich bei der 
Besichtigung der Ausstellung eines Fahrsessels bebienen 
mußte, aus eigenen Wunsch angetreten. Dem über­
seeischen Gast, der übrigens auch in der Welt­
ausstellung in Chicago gewesen, gefällt die hiesige 
Ausstellung ganz vorzüglich.

— Sicherheitsapparat gegen Eisenb ah«' 
««fälle. Es giebt wohl nur wenige öffentliche Ein­
richtungen, die so viele Sicherungen und Vorkehrung"! 
gegen Unfälle und unglückliche Zufälle besitzen, wie 
das Eisenbahnwesen. Wenn man nur einigermaßen 
die Einrichtung einer Eisenbahn kennt, muß man 
staunen über die ungeheure Fülle von Geist und 
Scharfsinn, von Erfinderarbeit und Combination, die 
zur Sicherstellung der Reisenden gegen UnglückSsälle 
ausgewendet worden sind. So sind auf mehreren 
Bahnhöfen, z. B. dem Potsdamer Bahnhof zu Berti", 
dem Bahnhof zu Norden rc. die Stationen 
mit Prellböckm besonderer Art, wie die­
selben auf deutschen Bahnen bisher noch nicht 
zur Anwendung gekommen sind, ausgerüstet worden. 
Es sind sogenannte Wasser-Prellböcke, die bisher vor­
zugsweise auf englischen Bahnen mit großem Er'olg 
benutzt worden sind. Diese Puffereinrichtung beruht 
hauptsächlich darin, daß die Wassermenge, welche sich 
vor dem mit den Pufferstangen verbundenen Kolben 
in einem Cylinder befindet, beim Vordringen der 
Pfufferstangen durch kleine, sich allmählich verengende 
Dehnungen in den Raum hinter dem Kolben gedrückt 
wird. Die aus dem Potsdamer Bahnhof in Berlin 
verwendeten Wafserpuffer vereinigen die Vorzüge bet 
beiden besten Systeme dieser Art und zwar des Webb- 
schen und des Langlcyschen. Das Webbsche ist insofern 
Vortheilhaft, als bei demselben an Stelle des bei demselben 
an Stelle des durch Einfrieren unbrauchbar werdenden 
Wasser- das nur schwer gefrierende Glycerin, welches 
zudem noch eine Zusammendrückbarkeit von 4—5 pCt- 
besitzt, treten kann. Dem Verlust an Füllungsmaterial 
wird dadurch borgebeugt, daß der dem Rauminhali 
der Kolbenstange entsprechende Theil der Füllung 
während des AnfahrenS in einen Windkessel gedrückt 
wird und nach Aufhören des Drucke- in den Cylinder 
zurückläuft. Beim Anfahren gegen diese Puffer erfolgt 
bei Weitem nicht bei starke Anprall, wie bet de" 
Federpuffern, die Hemmung erfolgt nur allmählich und 
in verhäitnißmäßig sanfter Weise.

— Ei« «euer Blo«di«. I. C. Hardy, ej« 
Seiltänzer, hat in Niagara Fall- da- Kunststück 
Blondins nachgemacht und auf schwankendem Drah^ 
feil den Abgrund der Niagarasälle überschritten. Bon 
einem Pfeiler der Hängebrücke, unterhalb der Fälle, 
reichte daS Seil von Ufer zu Ufer, 160 Fuß how 
über dem tosenden Wafterschlund. Leichten Schrittes 
bestieg der Tollkühne von der kanadischen Seite den 
schmalen Drahtseilpfad. Unterwegs führte er schwierig 
„PaS" auS, hüpfte lustig umher und vollbrachte 
Kunststücke, bei Deren Anblick den Zuschauern die 
Haare zu Berge stiegen. Eine Strecke schritt er w't 
Körben an den Füßen schwankend vorwärts; daa" 
steckte er seinen Kopf in einen Sack und fühlte vo^ 
sichtig mit den Füßen den Weg. Schließlich ließ 
sich an den Fußzehen vom Seile herabhängen. 
nach Tausenden zählende Menschenmenge wohnte dew 
aufregenden Schauspiele bet.

„Tak, so, so! Das, das der Wechsel. Den hat 
der Vater Schänkwirth auf zweihundertfünfzig 
Gulden für Branntwein unterschrieben/'

„Das ist viel/'
„Ah, hat nicht ausgetrunken Branntwein, 

sondern Schwiegervater meiniges hatte zwei Pferde. 
Hätte sie lieber nicht gehabt. Damit ging er in 
Fuhrlohn. Er führte Branntwein nach Szent- 
Miklos. Aber am Wege führte er den Brannt­
wein und der Branntwein führte ihn, sie fielen in 
Graben, Wagen stürzte um, daß Faß stürzte hinein, 
und der Schnaps stürzte hinaus. Schwiegervater 
mußte zahlen. Geld hatte er nicht, gab er einen 
Wechsel. Nun aber — wie geht es Euch jetzt! 
Was machst Du, armer Franyo? Mußt Geld ver­
dienen gehen, damit wir die Schuld des Schwieger­
vaters bezahlen. Sonst nimmt man das Haus 
weg und Du bleibst unter freiem Himmel. So 
muß Franczko von Malicska Abschied nehmen."

„Bin dann Flößer geworden," erzählte Franyo 
weiter. „Ich führte von Bittse Bretter und 
Schindel nach Budapest. Ach, Fräulein scheenes, 
wenn Sie wüßten, was für schweren Verdienst so 
ein armer flößender Slovak hat. Dampfschiffcapi- 
tän ise freilich leicht! Der spazirt auf Verdeck, ruft 
manchmal etwas in die Messing-Trompete hinein, 
geht dann in die Kajütte hinab und trinkt Grog. 
Dem Steuermann zeigt so schnakisches Ding, Mag­
net - Compaß, den Weg mache, muß ich Tag und 
Nacht am Steuer sein, damit das Vorderende 
nicht in falsches Wasser laufe, wo Wasser ausein- 
andergcht. Wenn Wind kommt, wirft er mich an 
eine wüste Insel, muß Franyko dort hungern und 
frieren. Und dabei die ganze Nacht denken, was 
jetzt Malicska zu Hause macht? Wenn Waffer 
klein ist, komm' ich in einem Tage kaum eine 
Meile fort. Wenn wieder plötzlich großer Regen 
kommt und die Waag anschwillt, dann reißt sie 
das Floß mit sich fort, und ich kann mit der 
Stange da und dort nicht genug abstoßen, damit 
es mich nicht an das Ufer wirft; wo eine Brücke 
kommt, da müffen wir erst recht unsere Kräfte 
anspannen, damit wir nicht an einen Brückenfuß 
oder Eisbrecher angeprellt werden. Schon von 
weitem muß man erkennen, wo eine Sandbank 
ist und muß ausweichen! Wenn ich das Seil einer 
Fähre zerreiße, wenn ich in das Netz der Fischer 
hineinfahre, faßt man mich und ich muß Strafe 
zahlen. Es geht aber noch gut, so lange man 
auf der Waag ist; allein wenn wir einmal mit 
dem Floß unter der Komorner Brücke in das 
Wasser der großen Donau kommen, der ich nicht 
auf den Grund schauen kann! Man hört gar nicht 
einmal mehr das, was man von den beiden Ufern 
ruft, so weit sind sie entfernt. Auf diese große, 
breite Waffer schwimm' ich auf neuen Tannen- 
stämmchen, hab' ich kein Segel und kein Anker. 
Gute Gott, an ihn klammere mich. Wenn ein

Dampfschiff kommt, Überschlagen mich großmächtige 
Wellen und ich muß tauchen wie Anteln. Wenn 
ich mich Mühlen nähere, schreit man schon von 
weitem und ich muß Acht haben, daß ich nicht 
in die Mühlenkette hineinfahre, sonst stürzen Bretter, 
Schindeln, alles in's Waffer. — Aeh, schenes 
Fräulein, es ist keine Dummheit, wenn ich sage, 
daß der Atlantische Ocean nur eine große Lacke 
ist, wenn man ein Schiff hat, es fahre mir aber 
einer auf einem Floß von Podhragy nach Budapest."

Fräulein Lidi gab zu, daß dies jedenfalls eine 
gefahrdrohendere Unternehmung sei.

„Ise noch nicht alles fertig. Wann Dampf­
schiffkapitän von Bremen in New-I)ork anlangt, reist 
er wieder nach Bremen zurück, braucht nur Schnabel 
von sein Schiff umzuwenden. Slovak armes kann 
aber nicht mit seinem Floß zurückkehren. Er muß 
zu Fuß nach Hause gehen, nach Podhragy. Das 
soll Dampfschiffkapitän nachmachen. Heißt was!"

Frau Susi langweilte schon das viele Tratschen.
„Seid Ihr schon fertig, Meister Franyo?" 

fragte sie.
„Hab' noch gar damit nicht begonnen, was mich 

prächtiges Fräulein fragte. Wenn Sie aber nicht 
zuhören wollen, Frau gnädige Frau, stopfen Sie 
Ohren zu. Ob ich Weib habe und dennoch keines? 
Ja, ja. Ich dachte, dauerte z'lang, bis ich so viel 
Geld zusammenbringe, geh' ich nach Hamerika, wo 
man mehr hat. Ich ging hin und war dort, aber 
nomal, nein. Hab' genug davon. Drei Jahre 
war ich dort. Ich arbeitete in Steinbrüchen, daß 
mich fast Teufel geholt hat. Einmal wollte man 
mich lynchen, weil ich einem Strajk nicht beitreten 
wollte. Allein ich ersparte mir hundertfünfzig Dollars. 
Hier hatte ich sie in meiner Geldkatze und freute 
mich schon von vorhinein. Es machte mit Aufgeld 
gerade dreihundert Gulden aus. Ich zahle damit 
die Schuld meines Schwiegervaters ab, bleiben uns 
noch fünfzig Gulden zum Beginne von Wirthschaft. 
Wie ich nun nach Hause komme, höre ich, daß die 
Schuld Junge bekommen habe. Man wollte schon 
das Haus meines Vaters verkaufen."

„Wie hat denn die Schuld Junge bekommen?" 
fragte Frau Susi.

„Wie gut für den, der nicht einmal das noch 
weiß! Nun einfach so, daß mein Schwiegervater seit 
damals keine Zinsen bezahlte. Der Schänkwirth 
übergab dann den Wechsel einem Fiscal. O, Du 
unglücklicher Martin Fucsek! Nicht genug daran, 
daß Du das Faß der Schänken ausgeschüttet, mußtest 
Du auch noch die Tinte des Fiscals verschütten! 
Als ich all' mein Geld auf die Schuld hingab, 
blieben noch fünfzig bittere Gulden übrig, die man 
auf das Haus des Schwiegervaters vermerkte. Ging 
ich wieder in schöne Welt hinaus, begann Handel 
mit Töpfen und Schnappmeffern. Sowie ich zehn 
Gulden verdient habe, sende ich sie dem Fiscal. 
Jetzt habe ich noch zehn Gulden zu zahlen. O,

schwer sind letzte Gulden! Wenn ich die beisammen 
habe; kann ich dann zu meinem Seelchen, meiner 
Malicska, nach Hause gehen, die ich vor zehn Jahren 
geheirathet hab'. Und dann, Gott mit Dir, 
Budapest! Nicht wahr, Sie sind nicht böse, theures, 
schönes Fräulein, daß ich so viel dummes Zeug ge- 
schwätzt hab'."

Damit entsprang Franyo aus der Küche.
Fräulein Lidi seufzte tief auf.
„Es gibt also noch Leute auf der Welt, die 

zehn Jahre lang arbeiten, Noth leiden und sparen, 
damit sie ihr Versprechen einlösen können?"

„Ja," antwortete Frau Susi, „nur daß diese 
Riemenschuhe und Halinatuch tragen."

(Fortsetzung folgt.)

Heiteres.
* Znm Thema vom „Juristen-Deutsch" 

theilt der „Gablouzer Anz." folgenden Satz aus der 
Eingabe eines Anwalts mit: „Das Gericht rc. wolle 
erkennen, der Geklagte sei schuldig, mir für die von 
mir für ihn an die in dem von ihm zur Bearbeitung 
übernommenen Steinbruch beschäftigten Arbeiter 
vorgeschossenen Arbeitslöhne Ersatz zu leisten."

*

* Zeitgemäßer Seelerrzustand. „Nun, 
Doktor, was ist's, woran meine Frau leidet?" — 
„An der Seensucht."

* Prächtiges Resultat. „Nun, wie ist 
Ihnen der Aufenthalt im Gebirge bekommen?" — 
„Ach, ich hatte mit einer Magenverstimmung zu 
thun, meine Frau war Die ganze Zeit erkältet, 
meinen Kindern bekam die Luft nicht, die Bonne 
hatte die Influenza, aber unser Moppel hat sich 
großartig erholt!"

*

— Splitter. Nerven sind Telegraphendrähte, 
mit denen die Frauen gern nach dem Portemonnaie 
ihres Mannes telegraphiren.

*

— Unangenehm. Richter: „Verübten Sie 
Den Diebstahl ähnlich, wie ich ihn soeben schilderte?" 
-- Dieb: „Na, net so praktisch! Ihre Method' 

aber werd' i für die Folg' anwenden!"

*

— Vorsorglich. „Warum prügeln Sie denn 
Ihren Buben?" „Er bringt morgen sein Schul- 
zeugniß, ich aber muß in aller Frühe verreisen!"

*

— Alexander Dumas Sohn speiste eines 
"Tages in Marseille bei dem Doctor Gistal, einem 
der angesehensten und gepriesensten Aerzte. Nachdem 
das Effen eingenommen spar und man in den Salon

ging, um dort Kaffee zu trinken, sagte Gistal E 
seinem berühmten Gaste: „Lieber Dumas, ich toe’pj 
Sie improvisiren reizend — beglücken Sie mich rw 
vier Zeilen — hier in diesem Album. — „Gern / 
erwiderte der Dichter. Er nahm seinen Bleistm 
uno schrieb:

„Seit unser Stolz, Doctor Gistal, 
Das Wohl der guten Stadt bewacht, 
Hat man zerstört das Hospital —"

„Schmeichler!" unterbrach ihn der Arzt, welcher 
lächelnd über seine Schulter sah. Doch der Dichter 
schrieb weiter:

„Und einen Kirchhof d'raus gemacht."

*
- Ein Schlauberger. Militär-Arzt lb-> 

der „Stellung" einen jungen Burschen untersuchend)- 
„Haben Sie irgend einen Fehler?" Karl Drücke^ 
berger: „Ich bin sehr kurzsichtig, Herr Doktor- 
Militär-Arzt: „Kurzsichtig, das ist ja Unsinn!" Carl 
Drückeberger: „Jawohl, und ich kann Ihnen dieses 
leicht beweisen, daß ich es bin, Herr Doktor. Sehen 
Sie den schwarzen Fleck dort an der Wand?" Der 
Arzt: „Gewiß!" Carl Drückeberger: „Na — ich 

aber nicht!"
*

— Ein boshafter Gatte. „Wie verhält 
sich denn Dein Mann, wenn Du mit Thränen was 
durchsetzen willst?" „O, der Unmensch! Er kaust 
mir jedes Mal — ein Dutzend Taschentücher!"

*
— Bescheiden. Parvenü: „Ich kann das 

Protzen mit Bildung net aussteh'n! Mit mir kau» 
Einer a Jahr lang verkehr'n und er wird nix von 
Bildung an mir bemerken!"

*

— Unerwartete Replik. Tochter des Hau­
ses: „Nun, wie hat es Ihnen bei uns gefallen, Herr 
Baron?" Gast: „Vorzüglich, gnädiges Fräulein- 
Glaube, daß ich diese Nacht von Ihrer — Köchi" 
träumen werde!"

*
— Immer standesgemäß, v. Dünkelwitz 

(in den Alpen): „Großartige Luft! Man fühlt fw 

wie neuhochwohlgeboren!"

*

— Schön gesagt. Parvenü: „Gnädigste 
wollen meinen Versicherungen Glauben schenken 
es schlägt ein treues Herz für Sie unter meinen 

Orden!"
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